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Wahre Freude. 


Freu' dich jehr, o meine Seele 
Und vergiß von Not und Bein! 
Jeſus tilgte meine Fehle, 

Und wujc mich von Sünden rein. 
Er gab Frieden, Trojt und Ruh’, 
Zührte mic) der Hürde zu. 


O wie war ich weit verirrt! 
Ging einher auf dunkler Bahn. 
Doch mid hat zurück geführet, 
Er, der große Schmerzensmann. 
Als er ſprach: „Wo find’ ich dich?“ 
Freuet mich nun ewiglich! 





Denn ich fonnt’ jchon nicht mehr 
fommen, 

Zu ihm nod, aus eigner Kraft. 

Ob ich mir’3 gleich vorgenommen, 

Hätt' ich's nimmer doch geichaft! 

Denn es fojtet all zu viel, 

Zu erretten eine Seel’! 


Doc, als ich fait aufgegeben, 
Nahm er treu mich bei der Hand; 
Sat mir alle Schuld vergeben, 
Ihm war meine Rot befannt. 
Daß er mid nicht ließ im Stid, 
Freut mich nun emwiglidh! 

G. Berg. 





Gott jichet das Herz an. 


Die Augen des Herrn mer- 
fen anf die Gerechten und jei- 
ne Ohren enf ihr Schreien. 

Pialm.346. 

—|—- z 
Ihr Lieben, jo uns unfer 
Herz nidjt verdammt, jo ha— 
ben wir eine Freudigkeit zu 
Gott, und was wir bitten, 
werden wir von Jhm nehmen. 
1. Joh. 3, 21—22. 


Unjere beiden Tagesſprüche 
bringen uns in eine Not hinein. 
Wir finden hier die Grundbedin- 
gung für die Erhörbarfeit unjerer 
Gebete, daß der Beter zu den Ge— 
rechten gehören muB, die. von dem 
eigenen Herzen nicht - verurteilt 
werden. Da entiteht die Notfrage: 
Wer iſt denn überhaupt ein gerecd)- 
ter Beter? Die Frage werden wir 
nie richtig beantworten fönnen, 
wenn wir die Bibel nur als ein 
Baragraphenbuh leſen. Dann 
würden wir al3 aufrichtige Men- 
fchen nur zu dem Ergebnis fom- 
men fönnen: unjer Herz muß uns 
auf Grund diejer Flaren Beitim- 
mungen verurteilen; denn wir ha- 
ben fie nicht erfüllt. Wir finden 
Klarheit, wenn wir die Bibel als 
ein Teitament lejen, al3 ein Zeug- 
nis, das uns bezeugt, daß Gott 
größer ift als unjer Serz. In ihr 
werden al3 gerehte Beter ge- 
nannt: Pſalm 90 Moje; Seremia 
15 Moſe und Samuel; Hejefiel 
14 Noah, Daniel, Siob; Jakobus 
5 Elia. Und doch fennen wir Mo- 
fe al3 den Mörder eines Aegyp— 
ter, Siob als einen unweislich 
redenden Mann, Elia als Men- 
fchen gleich wie wir! Alſo dieje 
Männer, die in tiefer Sündennot 
fich felbit verdammen mußten, wa— 
ren gerechte Beter? — Hier hebt 
num das Zeugnis der Bibel an, 
daß Gott größer iſt als unſer 
Herz, daß Er das Herz nicht ver 
dammt, das ſich ſelbſt verdammt. 
Wenn ums umfer Herz verdammt, 
fo können wir durch die Kraft der 
Verſöhnung unjer Herz vor Ihm 
ftilfen, und dann find wir Ihm 
recht und fönnen mit Sreudigfeit 
in Sefu Namen vor feinen Gna— 
denjtuhl treten. Ein joldhes Ge- 
bet bleibt frei von dem Hochmut 
des Phariſäers im Tempel und 


jpridt in Demut: „Vater, dein 
Wille geichehe!” i 

Nimm, Herr, von umjern Ser- 
zen alle Berdammmis fort! 
ns zu gerechten Beten! 


Erinnerung an einen 
Konferenzbeichluf;. 


Unjere diesjährige Canadijche 
Konferenz it "wieder zum Ab— 
ſchluß gefommen und viele wer— 
den im Rückhlick uf die Sonfo— 
ren; von Segnungen berichten 
fönnen. Mber eine "Konferenz 
darf ja nicht bei den Segnungen 
!tehen bleiben, die Segnungen 
tollen nadivirfen, befonders auf 
die, welde Aufgaben erhalten 
haben. Und wenn nım die Ar— 
beit und Mufgaben wieder ver- 
teilt morden find auf die ver- 
Ichiedenen Perſonen, dann ſollen 
diefe Arbeiten und Aufgaben 
auch erfüllt werden, damit blet— 
bender Nutzen durch die Ver— 
bandlungen und Beichlüße der 
Konferenz erziehlt wird. 

Auch mir wurden Aufgaben 
zugeteilt, wenn - auch nicht direft 
bon der Konferenz, und id 
möchte mich hiermit einer dieſer 
Aufgaben entledigen. 

Die Allgemeine Konferenz 
der Mennoniten von Nord Ame- 
rifa hat es für gut befunden, in 
den Städten Sasfatoon und 
Vancouver Kirchen zu bauen 
oder zu erwerben und es hat ſich 
als ſegensreich erwieſen, daß wir 
in dieſen Städten einige Gebaüde 


haben. wo regelmäſſig Gottes⸗ 
dienſte abgehalten werden kön— 
nen. 


Auch in Winnipeg iſt auf dem 
Gebiete der innern Miſſion ſchon 
eine Reihe von Jahren gearbeitet 
worden. Früher arbeitete Bruder 
Benjamin Ewert als eriter Mif- 
fionsarbeiter in Winnipeg, jett 
wird diefe Miffionsarbeit von 
Br. 3. J. Friefen weiter geführt, 


mehr in engliſcher Sprade al® 
borher. Das Gebäude aber, in 
welchem diefe Gottesdienſte ge- 


halten wurden und nod abge 
halten werden, iſt durchaus nit 
zweckentſprechend und e8 wird 


Mod neindeanſchluß {9 


berichtet, daB diejes Gebäude jo- 
bald der Krieg zu Ende ift, joll 
abgebrochen und der Platz für 
einen andern Zweck gebraucht 
werden. 

Es find nun aber in Winnipeg 
eine große Anzahl Mennoniten, 
die unjer Bekenntnis wert achten 
und aud weiter die Gottesdienjte 
in einer mennonitifchen Kirche 
befjuchen möchten. Nun jind ja 
in Winnipeg aud) mennonitifche 
Kirchen, aber in den meijten die- 
jer Kirchen find etwas andre Ge 
bräuche, als jie in unjern Konfe— 
renzgemeinden geübt werden. Es 
tt da auch die Kirche der Schön- 
wiejer Gemeinde auf der AMler- 
ander Straße, aber auch dieſe 
Gemeinde findet es notwendig 
für mehr Raum zu jorgen, 
bei feitlichen Gelegenheiten. 

Es handelt ſich bei unsern 
Miflionsbeitrebifigen bejonders 
um Mennoniten, die in Win- 
nipeg wohnen , und feinen Ge— 
f ab 
md m vielen allen a ie 
Iinge in enaliihen Kirchen An- 
ſchluß ſuchen. Much diefe möchten: 
wir für unjer Glaubensbefennt- 
nis erhalten, Bejonders in diefer 
Zeit, wo wir mit unſermm Be- 
fenntnis von der Wehr 'oſigkett 
und andern Glnubensmenftem 
ziemlich iſoliert daſtehen, urd wo 
viele in den Städten Miſſions— 
objeft andrer Glaubensrichtun— 
gen werden, iſt es gewiß zeitge- 
mäß, daB wir für unfere Glau- 
bensgenojien ein Kirchfiches 
Seim erwerben. 

Nachdem Bruder J. J. Friejen 
unjfer Wsiger Arbeiter in der 
Bethel Million in Winnipeg, 
unjrer Konferenz dieſe Sade 
vorgelegt hatte, wurde die Frage 
durh eine rege Beiprechung 
weiter erläutert und es wurde 
bon der Konferenz ein Beſchluß 
gefaßt, daß wir mirfliche An- 
ftrengungen machen ſollten, ein 
geeignetes Miffionsgebäude zu 
bauen oder zu eriverben, um 
Glieder unjerer Gemeinden ein: 
Stätte der Anbetung zu bieten, 
die fie alS ihr geiftlihes Heim 
betrachten fönnten, und wo ſie 
mit ihren Rindern in den Lehren 





unſrer Gemeinſchaft befeitiat 
werden könnten. 
Wir denken da nicht nur an 


Familien und ältere Perſonen, 
die ſich in der Stadt heimiſch ge- 
macht haben, jondern wir denfen 
auch ganz beionders an ımire 
jungen Zeute, die etwa im Dienft 
kehen oder die auf der Normal- 
ſchule ımd auf der Univerfitaet 
ftudieren und die unſerm Wolfe 
weiter von Nutzen jein möchten. 
Sie allein jchon find es wert, daß 
wir alles möglide tım, um fie 
unfrer Gemeiſchaft zu erhalten. 
Wir ſollten uns beionder3 um 
dieje jungen Leute bemithen, da- 
mit fie nicht den Lockungen der 


Welt nachgeben und für unfre 
Gemeinſchaft terloren gehen. 
Man wirbt befonderS von frem- 


der Seite um unſre Sugend und 
wenn wir nicht energiih ein— 
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greifen und unjre Pflicht ihr 
gegenüber erfüllen, dann werden 
wir es noch einmal bedauern, daß 
wir zu wenig für unfre Jugend 
übrig gehabt haben. Laßet un? 
hoffen und darum beten, daß wir 
für dieje jo widtige Sade ein 
freudiges Verſtändnis aufbringen 
fönnen, 

Sch hoffe, daß auf Grund des 
erwähnten Konferenzbeſchlußes in 
allen Gemeinden und Gruppen 
unjrer Konferenz Kolleften ver- 
anjtaltet werden fünnen, jo dab 
wir, wenn irgend möglid, noch 
in diefem Jahr für unſer Volk in 
Winnipeg eine Miſſionskirche ha- 
ben fönnten. Zunädit ergeht 
diefe Bitte an alle unjre Ge 
meinden in Manitoba, dann aber 
auch an unjre Gemeinden in den 
andern Provinzen. Die Spenden 
für dieſen Zweck jollten an Br. 
I. RN. Höppner, Altona, gejandt 
werden. Sollten jpäter andere 
Einridtungen getroffen werden, 

‚wird man -digies-befannt ge— 

en porlaufig , bitte, alle 
Spenden mit Angabe der Bejtim- 
mung m Red. °, N. Höppner 
Altona, Man., zu jenden. 


Auch hier gilt das Wort des 
Apoſtels Paulus: „Laßet ums 


jedermann, aller- 
Slaubenöge- 


Gutes tun an 

merit aber an des 
nojjen.“ 

Mit brüderlihem Gruß, 

David Toews. 


Ein Beſuch bei Mienn. 
Soldaten. 


(G. Enns, Toronto.) 





Einer Einladung des Toronto 
Baptiſt War Services Committee 
folgend, begleitete ih unlängſt 
eine Gruppe von etwa 50 Sän— 
gern die monatlich den Soldaten 
in Camp Borden, Ont., dienen, 
um mit Menn. Sünglinger in 
Verbindung zu treten. Während 
der legten jehs Monate haben 
Hunderte Mennoniten in den Mi- 
litärlagern in der Nähe Toronto’3 
gedient. Vergeblich haben wir ver- 
jucht diejelben religiös zu erfaj- 
fen, denn immer wieder ftießen 
wir auf Schwierigfeiten, entweder 
von Seiten unjerer Gemeinden 
oder der Behörden. 

Sn unjeren Verfammlungen in 
Camp Borden, die wir jhon ſeit 
mehr als zwei Sahren abhalten, 
fommen immer wieder Mennoni- 
ten, fagte der Leiter des War Ser- 
vice8 Committee. „Sn letter Zeit 
find deren ſoviele, daß wir einfach 
nicht willen was wir mit den Sun- 
gens tuen jollen. Viele der Menno- 
niten jind überzeugte Chriiten 
und bedürfen der geiitlihen Pfle- 
ge inmitten der Gefahren des Sol- 
Satenlebens. Wir Baptiften jedoch 
ſtehen ratlos da, denn die Men- 
noniten haben einen ganz ande- 
ren kirchlichen Sintergrumd. Könn- 
ten Sie nicht die Mennoniten Ge- 
meinden veranlafjen, ſich ihrer 
Glieder in Uniform anzımeh- 
men?”, fragte der Leiter der Bap- 
tiiten Organijation. 
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Bald nad) unjerer Ankunft in 
Camp Borden war ich mir der 
Größe meiner Aufgabe bewußt. 
Wie jollte ich in diefer KRiejen- 
Soldatenjtadt eine Handvoll Men- 
noniten ausfindig machen? 

Jeder Teil unſeres Dienstes 
war bis ins Einzelne geplannt. 
Zuerjt galt unjer Bejuc dem Mi- 
Iitärhofpital wo wir 400 Kranke 
beſuchen und bejchenfen mollten. 
Leider ftanden uns nur 15 Minu- 
ten zur Verfügung für diefen 
Dienit da wir wegen Autobus- 
trubel mit Berjpätung angefont- 
men waren. Sch war ‚beauftragt 
Menn. Kranke aufzujucjen. Leider 
fand ich in der furzen Zeit nur 
einen. 

Sn einem großen Flügel in- 
mitten vieler anderen Rationali- 
täten fand ich eine Sammergeitalt. 
Die blaſſen abgehärmten Züge 
des jungen Mennoniten aus dem 
Weiten verrieten tiefe Leiden. 

„Sind Sie ein Mennonit?“, 
fragte ich in engliſcher Sprache 
den 20-jührigen! Auf seine beja- 
bende Antwort fragte ich weiter: 
„sung, kauſt du Plautdietſch?“ 
Ein Lächeln Hujchte über die ein- 
gefallenen Wangen. 

„Ich war dem Tode jehr nahe”, 
lagte der Simgling leiſe. Seine 
fait blauen Lippen zitterten da- 
bei. 

„Bit du bereit deinem Schöp- 
fer zu begegnen wenn Er. ruft?” 
fragte ich weiter. 

„Ich glaube ja“, antwortete er 
und 30g ein jchlichtes deutſches Bi- 
belbuch unter dem Kiſſen hervor. 
Seine Augen füllten ſich mit Trä- 
nen. 

Ich wandte mid ab. 

Manchmal wil’s mir fcheinen 
als ob ich abgehärtet bin gegen 
menjchliche Leiden. Täglich bringt 
mein Beruf es mit fi, dab id) 
Armut, Krankheit, Tod und Ver— 
brechen in die Augen fchaue. Und 
man muß jich innerlich gegen die- 
ſes wappnen. Das Bild dieſes Iei- 
denden Mennoniten jedoch werde 
ich nicht los. Immer wieder er- 
ſteht vor meinem Geiſtesauge dieje 


Jammergeſtalt. Ob er eine Mut- 


ter bat in Sid-Manitoba? Sch 
weiß es nicht. - 
Und da denfe ich an ein anderes 
Bild. Ein „verlorener” Sohn ift 
jeit Monaten verfhollen. Umſonft 
grämen jich jeine alten Eltern in 
den Prairien. Obzivar mir ganz 
unbefannt, befomme id einen 
Brief von dem Vater. „Suchen Sie 
meinen Sohn“, ſchreibt der Alte. 
Mit Hilfe der Militärbehörden 
bin ich dem Jüngling bald auf der 
Spur und ein paar Tage fpäter 
ſtehe ih am Lager des Franken 
Mennoniten. Ob er zurüdgefun- 
den hat zum Elternherzen? 
Nachdem wir von einer Gruppe 
Dffizieren in Camp Borden be? 
wirtet worden waren, Iegte ich zu 
Fuß los um unſere Glaubensbrü- 
der aufzuſuchen. Ich hatte mir die 
Sache einfacher vorgeſtellt. Es 
wäre gerade ſo leicht geweſen eine 
Nadel im Strohhaufen zu fuchen. 
Man ſchickte mich don Herodes 


(Schluß auf Seite 5) 
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United Church Miſſion 
Dominion City, Man. 
Den 13. Juli 1944. 





Werte Miſſonsgeſchwiſter: 

Grüßen Euch mit den Worten 
aus Pſalm 103, 1—5. 

Aus Gottes Gnade haben wir 
Zeil nehmen dürfen an der gro- 
Ben Miſſion unter den Indianern. 
Der Herr hat Gnade gejchentt zu 
dem Wort, welches in Schwach— 
heit gejät worden ilt, daß es in 
Kraft und Herrlichkeit hervorge- 
gangen it. Seelen haben jich für 
den Herrn Jeſus entichieden, und 
dafür danken wir dem Herrn. 


Wie ja nun mander weiß, wa— 
ren wir Kandidaten für die Afri- 
fa Mijjion. Nach einem ſechs Jah- 
re langem Warten, welches ja mit 
der verjchiedenjten Arbeit im 
Weinberge des Herrn gefüllt war, 
durften wir aufs neue den Auf des 
Herrn ganz deutlih vernehmen 
nad) unjerem lang erjehnten Feld. 

Weil wir num mit den Bedin- 
gungen in die ISndianermilfion 
gingen, bi die Türen fi) nad) 
Afrika öffnen würden, jo find 
wir dem Rufe des Herrn dur 
unjere Konferenz gehorjam gewe— 
fen und haben ung entichloffen zu 
gehen. 


Unſer Sehnen ijt zum Herrn: 
Schenke unjeren armen Indianern 
den richtigen Arbeiter, der ihnen 
den gefreuzigten Heiland bringen 
wird. Wir leben in der Zeit, wo 
wir entjchiedene Stellung nehmen 
müſſen gegen den Irrtum diejer 
Belt. 


Wir eilen num noch zurüd zu 
unferen Sndanern und wollen 
warten, bis der neue Arbeiter 
eintritt, um Ihn befannt zu ma- 
chen mit der Arbeit diefes Feldes. 

Nach diefem rechnen wir jo bald 
wie möglich zurüd zu fommen, 
um den weiteren Pireftiven von 
oben zu folgen. Wir freuen uns 
fehr, denn der: Herr hat unſer 
Yang eriehntes Flehen erhört. 

Nun möchten wir allen Ge— 
ſchwiſtern von Nah und Fern in- 
nig danfen für die perjönliche 
Teilnahme, die Ihr in diefer Ar- 
beit des Seren offenbart habt. 
Möge der Herr es Eud) reichlich 
vergelten nach Seiner großen 
Gnade. 


Mit innigem Gruß, Eure Ge— 
ſchwiſter im Herrn, 


W. und Gredel Bärg. 


Buch über 
Süd⸗Amerika 


Br. WU. 9. Jangens Buch über 
feine Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen auf der Reiſe und in Süd⸗ 
Amerika iſt zum Verſand fertig. 


Das Buch iſt reich illuſtriert und 
ſehr intereſſant. Der Preis iſt 
$1.50 portofrei. Beſtellungen in 
Canada find zu richten an: 

She Chriftien Press Lid. 


672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 
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Gegen Abend 


Wir hatten unjeren fleinen 
Großſohn von jeinen Eltern zu 
uns genommen. Er liebt ja Oppa 
und Omma und fuhr gerne mit. 
Zuerſt gab es für ihn auch viel zu 
jehen und viel umderzulaufen, bis 
er gegen Dunfehverden ermüdet 
war. Nun follte er zu Bett gehen. 
Seine jorgliche Mutter hatte alles 
mitgegeben, was ihm umiere 
Schlafſtube heimijch machen jollte: 
feine £leine Bettitelle, jein Teddie 
Bar und Puſſie, ohne welche er 
nicht zu Bett gehen mochte, alles 
war da. Ganz tapfer jtieg er aud) 
in jein Bettchen, faßte Teddie und 
Puſſie jeden mit einer Sand. Dann 
aber, dann fehlte ihm doch was. 
Es fam etivas über ihn. Die fleine 
Brujt wurde ihm zu enge. Erit 
ein feines Wimmern und dann 
Ichluchzte er laut auf. Immer hef- 
tiger kam es. Ich jegte mich neben 
ihn und jang ein Liedehen. Da kam 
all der Sammer zu jtarf iiber ihn. 
Seftig preite er Teddie an jein 
Geſicht und aus dem gequälten 
Herzen rang jich ein Ruf: „Ma- 
ma!“ ; 

Durd Zuipruh und Singen 
juchte ich den Kleinen zu beruhi- 
gen. Müdigkeit und Schlaf taten 
das ihrige. Das Schluchzen wurde 
leiſer und leijer, bi$ es ſich mit 
einem Seufzer in einen tiefen 
Schlaf umfchaltete. 

Meine Gedanken aber wander- 
ten von dieſem gejtillten Leid hin- 
über zum Leid diejer Welt, das 
fo alt iſt, wie daS Menfchenge- 
Ichlecht. Hier jehnte ſich ein Kind 
nach jeiner Mutter, auf anderen 
Stellen bangt ein Mutterher;z um 
ihre Kind. Und auf den blutigen 
Schlachtfeldern und in den über- 
flogenen Städten lauter Jammer 
und Not — ein Meer von Leid. 
So ijt eg in diejer trübfeligen Zeit 
und die Zufunft jchredt uns mit 
noch mehr und größeren Leiden. 





Das ijt eine erſchütternde Gewiß · 


beit und aus der Bruft des Sin- 
nenden ringt fich die eine Frage: 
Warum? x u 


Warum jo ein Leben mit den 
unvereinbaren &egenjäten von 
Leben und Tod, Licht und Finjter- 
nis, Sreude und Schmerz? Und 
warum muB jedes Wejen dem 
Walten diefer Gegenſätze ausge— 
legt fein? Die unjchuldige Krea— 
tur, die vielen unſchuldigen Kin— 
der, feiner iſt von dem : Bereich 
diefer Leiden ausgeſchloſſen. Un— 
ihuldig? — Meine Gedanken 
weifen mich zu dem Einen, der 
feine Sünde getan’ hat, iſt auch 
fein Betrug in jeinem Munde er- 
funden. Auch) er, unjer Herr, nad)- 
dem er ſich der Herrlichkeit ent- 
äußert hatte und als Menſch ge- 
boren war, fam auch er in den Be- 
reich. diefer Gegenfäte und muß— 
te demnach leiden, ja mußte den 
Kelch der Leiden bi3 auf die Neige 
trinfen. Das unumgänglide Muß 
galt auch ihm. Mudte nicht Chri- 
ſtus jolches leiden. und zu jeiner 
Herrlichkeit eingehen? 

Das fann ich nicht verjtehen. 
Jedoch, wenn ich erwäge, wie jo 
viele Leiden diejer Erde jtellver- 
tretender Art jind, denn die Mut- 
ter leidet jo viel fir daS werdende 
Kind, die gegenwärtige Genera- 
tion muß viele Leiden auf ſich neh- 
men des fommenden Gejchlecht3 
wegen, und wenn ich glaube, daB 
mein Serr fiir mich leiden mußte, 
fo verjtehe ich's zwar noch immer 
nicht, ich glaube aber, dab das 
Leid hier auf Erden unvermeid- 
lih fein muß, es joll nad) oben 
ziehen. Und da jehe ich denn die 
Scharen derer, die hier auf Erden 
mit Tränen fäten, mit Triumpf 
zum Tor der Ewigkeit nahen. Die 
Cherubim, die einjt beitellt wurden 
den Menichen den Eingang zum 
Paradies ımd jomit den Weg 
zum Zeben mit dem bloßen, hau- 
enden Schwert zu verivehren, 
ſchauen ftaunend die fommenden 
en. Ein jeder von den Nahenden 
it dem Sohne gleich, der einft mit 
Triumpf die Tore des Lebens 
öffnete. Auch die Cherubim ver— 
ftehen noch nicht den Wunderweg 
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Gottes mit den Menſchen, aber ſie 
ſenken das Schwert, ſie ſinken an— 
betend nieder vor dem, der alles 
wohlgemacht hat. Mit ihnen zu— 
gleich neigen ſich auch alle Engel 
Gottes, denn fie alle erkennen an 
der Gemeinde der Erlöjten die 
manigfaltige Weisheit Gottes. 
Darum jprechen ſie mit großer 
Stimme: „Das Lamm, daß er- 
würget ijt, iſt würdig zu nehmen 
Kraft und Reihtum und Weisheit 
und Stärfe und Ehre und Preis 
und Zob“. 

Und alle Kreatur, die im Him- 
mel ijt und auf Erden und unter 
der Erde und im Meer und alles 
was darinnen iſt hörte ich jagen: 
Dem, der cuf dem Stuhle ſitzt 
und dem Lamm fei Zob und Ehre 
und Breis und Geivalt von Ewig- 
feit zu Ewigkeit“. : 

Es bedarf alſo der Ewigfeiten, 
um zu veritehen. Wer bin ich denn, 
daß ich im dieſer kurzen Erdenzeit 
alles begreifen fünnte? Es Tiegt 
alles mwohlbegründet im Walten 
Gottes und des Lammes und dar- 
um rufe ich, nicht wie mein kleiner 
Enkelſohn aus gequälter Bruft, 
jondern in alaubender Zuverficht 
den an, der alles wohlgemadht und 
in dem all mein Sehnen ruht: 
„Jeſus!“ 


Protskoll 
der allgemeinen jährlichen Ver- 
fammlung der Mitglieder des 
Menn. Krankenhausvereins Con- 
cordia, abgehalten am 10. Juni 


1944 in der Kirche der Schönmwie- 
fer Gemeinde zu Winnipeg. 





An der Verfammlung nehmen 
53 Mitglieder des Vereins teil, 
während weitere 52 Mitglieder 
durch Mandate vertreten find. Die 
Totalſumme der vertretenen 
Stimmen beträgt ſomit 105. 


Zu Punkt 1 der Tagesordnung. 
Einleitung.) 


Nach“ Verjingen des Liedes 
„Die Sad)‘ iſt Dein, Herr Seju 
EhHriit“, wird die Berfammlung 
von Melt. Sohann Enns durch 
Gebet und furze Anſprache einge- 
leitet. Seiner Anſprache legt er 
den Tert Apg. 3, 1—10 zu Grun- 
de und führt aus, dag wir in dem 
verlejenen Schriftabjchnitte einen 
bilflofen Kranken haben, der um 
eine fleine Erleichterung jeines 
ſchweren Loſes bittet, und zwei 
Männer, die dieſem Kranken eine 
wunderbare Hilfe übermitteln. 

Der Kranke war ſo hilflos, er 
mußte von mitleidigen Freunden 
getragen werden. Längſt hatte er 
die Hoffnung auf Genejung aufge- 
geben. Was er erwartete, waren 
einige Grojchen, die ihm in feiner 
Armut eine Kleine Hilfe bedeute- 
ten. Mber heute erhielt er weit 
mehr, al3 er erbeten: Gejundheit 
und Kraft zu wandeln. Wir ver- 
itehen feine Freude und jeinen 
Dank, und daß er zum Tempel 
mitging, Gott zu loben. Um ihn 
herum finden wir ein erjtauntes 
Volk, das diefes Wunder gejehen 
bat. 

Wer hat ihm geholfen? Nun, 
eines jteht feit, die beiden Jünger, 
Betrus und Johannes übermitteln 
ihm die wunderbare Hilfe. Es 
waren beides Männer, die mit 
einem treuen Herzen Gott, ihrem 
Herrn, an ihren Mitmenſchen die- 
nen wollten. Sie waren 3 Jahre in 
einer höheren Schule geivefen, fie 
hatten den beiten Lehrer gehabt. 
An Gold und Silber waren fie 
wohl arm, aber dafür waren fie 
reich an Glauben an einen gegen- 
mwärtigen, mächtigen, gütigen 
&ott, unſern himmlifchen Vater. 
Aus wahrem Mitgefühl und gro- 
Ber Liebe zu dem Kranken ſuchen 
fie diefem zu helfen mit dem, was 
fie hatten. Ihre ermutigenden 
Worte, ihre jtille Fürbitte flößen 
dem Kranken Zuverficht u. Glau- 
ben ein — er jpringt auf und er- 
fährt Gottes wunderbare Hilfe 
der vollen Genejung. 

Auch uns umaibt Not, oft 
ſchüchterne, mandjmal verzagte 
Not. die nur noch von Vorüberge- 
henden eine geringe Linderung, 


Mittwoch, den 26. Juli 1944. 


eine fleine Freundlichkeit erwar- 
tet. Unjer „Concordia Kranfen- 
haus“ hat in vielen Fällen durd)- 
greifende Hilfe bringen können. 
Kranfe, die an feine völlige Gene- 
fung mehr geglaubt haben, jind 
bier ganz gejund geworden. Und 
natürlich jehr froh und dankbar 
dazu. Und um unjer Krankenhaus 
haben wir auch) daS „erjtaunte 
Volk,“ das ſich wundert über das 
gute Gelingen und über den Auf- 
ſchwung des Werkes. 

Wer hilft bei uns? Neben vie- 
len, die gelegentlich einen Beitrag, 
eine Gabe für d. Werf geben, jind 
es bejonders eine Schar von Jün— 
gern und Süngerinnen, welche 
mit ihrem Serzen voll Xiebe und 
Erbarmen für die Kranfen einen 
Dienit im Sinne Jeſu an ihnen 
tun. Sie haben ihre Vorbildung 
dazu. Bor allem glauben wir jie, 
aus der Schule Jeſu Chriſti fom- 
mend, Silber und Gold haben jie 
wenig, aber in der Gejinnung Je— 
ju jchaffen auch fie mit Gottes 
Silfe Wunder. 

Laſſet uns an ihre Seite treten 
und der uns umgebenden Not be- 
gegnen mit dem, was wir haben, 
mit unjerem Intereſſe, mit unfe- 
rem Mitgefühl, mit unjerer 
Silfsbereitichaft, mit Glauben und 
Liebe. Und Gott wird unjere ver- 
einte Bemühungen jegnen zum 
Staunen des Volkes und zur Hil- 
fe vieler Kranken. 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung. 
(Eröffnung) 


Im Namen der Berwaltung be- 
grüßt der Borjitende, Herr J. 
Schulz, die Anwefenden und er- 
flärt die Verſammlung für er- 
öffnet. 

Zu Bunft 3 der Tagesordnung. 
(Seitlegung der QTagesordnung 
und Wahl eines Hilfsjefretärs.) 


Die von der Verwaltung in 
Vorihlag gebrachte Tagesord— 
nung wird von der Verſammlung 
unverändert angenommen. Dieſe 
iſt wie folgt: 

4) Einleitung. 

2) Eröffnung. 

3) Feſtlegung der Tagesordnung 
und Wahl eines Hilfsjefretärs. 

4) Berlejen des ProtofollS der 
Allg. Jährl. Berjammlung 
vom 19. Suni 1943. 

5) Bericht der Verwaltung. 

6) Rechenjchaftsbericht. 

7) Bericht der Revijionsfommij- 
fion. 

8) Beiprechung der Berichte. 

9) Wahl der Verwaltung. 

10) Wahl der Revifionsfommij- 
ſion. 

11) Laufende Fragen. 

12) Schluß. 

Zum Hilfsſekretär wird durch 
offene Wahl Herr T. Schröder, 
St. Adolphe, gewählt. 


Zu Punkt 4 der Tagesordnung. 
(Vorleſen des Protokolls.) 


Das Protokoll der Allg. Jährl. 


Berfammlung der Mitglieder 
vom 19. Suni 1943 wird” von 
Herrn T. Schröder verlefen und 
bon der Verſammlung unverän— 
dert angenommen. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung. 
(Bericht der Verwaltung.) 


Der Bericht der Verwaltung 
wird vom VBorfigenden, Herrn J. 
Schulz, eritattet. Im Namen der 
Berwaltung dankt er den Anwe— 
fenden für ihr Erfcheinen und 


le Sr EEE 
Dr. med. 9. W. Epp, B. Se, 

ı MD, EM, 2.M.C.E. — Der 
Heine Geburtshelfer — Ur⸗ 
jprung des Lebens, Schwan= 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. Allgemein 
verftändlih und voffstümlich 
dargeftelli. Preis broſch. 3öc. 
Zu beziehen dur den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 
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Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei - 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg ' 
— — — — — 
beißt jie herzlich willkommen. Als— 
dann führt er aus, daß wir heute 
den 14. Gedenktag der Gründung 
des Vereins und Krankenhauſes 
und das 10-jährige Jubileum un- 
ſeres Weilens in dem gegenmär- 
tigen Hauſe feiern. Die Vermwal- 


. tung erachtet es daher als geboten, 


zunächſt einen furzen Rückblick auf 
diefe 10 Jahre zu machen. 


Die Einführung des Kontraft- 
ſyſtems in der Deprefjionszeit gab 
den SKranfenhauje einen neuen 
Lebensimpuls und diefer Umſtand 
führte zu dem Anfaufe unferes 
gegenwärtigen SHaufes. Der 16. 
Februar des Sahres 1934, an 
welchem bon der Allg. Berfamm- 
lung der Mitglieder des Vereins 
der Beihlu gefaßt wurde, das 
„Winnipeg Sanatorium” käuflich 
zu erwerben, wird uns allen in 
denkwürdiger Erinnerung bleiben. 
Leer war die Kaſſe, als die erfor- 
derliche Baranzahlung von $1000. 
00 auf das für $18,000.00 er- 
worbene Haus gemadht worden 
var, troßdem aber mwurde eine 
Reparatur des Haujes unternom- 
men, allein auf den guten Glau- 
ben bin, Gott wird weiter helfen. 
Und er half. Am 13. April 1934 
wurde das Krankenhaus von 720 
Beverley Street in daS gegenmwär- 
tige Haus übergeführtt. Am 2. 
Mai desjelben Jahres wurde das 
Krankenhaus vomyder PBrovinzia- 
len Regierung Bublie Gene- 
ral Hoſpital“ anerfannt und am 
17. Suni fand die Einweihung 
des Kranfenhaufes jtatt. Leider 
verfiel Concordia im Sahre 1935 
in eine Kriſis. Innere Zerwürf- 
niſſe drohten nicht nur das Werf 
zu zeritören, jondern zogen aud) 
die menn. Gemeinſchaft in ſchwere 
Mitleidenichaft. Trotz diefer Er- 
jchütterung ift der Segen von Con- 
cordia nicht geiwichen, denn es Hat 
fih in d. darauf folgenden Jahren 
jehr gut ausgebaut. Im Sahre 
1942 wurde der Zujtrom der Pa- 
tienten jo groß, daß Raumermwei- 
terungen gejchaffen werden muß- 
ten. Diefe Frage ließ ſich in der 
Weiſe löjen, dab ein dem Kranfen- 





Aufeuf 


Sm „Heim für harmloje Gei- 
jtesfranfe” brauchen wir weibliche 
Sf. Wir glauben bejtimmt, daB 
da and it der die Gabe und 
auch die Aufgabe hat unter den 
Aermſten der Armen zu arbeiten, 
es handelt ſich nur darum, ob die- 
jenige willig ift dem Ruf zu fol- 
gen. Wenn jemand Näheres über 
Bedingungen und Pflichten wiſſen 
möchte, der wende jich an Heinrich 
Wiebe, Bineland, RR. 1, nt. 











Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Neratolleder, Gelbſchnttt, Rucen⸗Goldtitel, mit Fufterai 
No. 106. Neratolleder, Goldſchnitt. Rũcen⸗Goldtitel, mit Futteral 


Ramenaufdend. 
Rame in Golddrad, 85 Cents. Name amd Adrefie 45 Eents. Name. 
Adrefie und Jahr, 50 Cents. 


In Canada mık man noch 11 Wrezent Kriegeſteuer beim Empfang auf 
beaablen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMTTED 
672 Arlingten St, Winnives. Men. 


— — — — — — — — 


der Boſt 





— — — — ——— —— — 
HBerabgeſetzte Preiſe 
Knoſpen und Blüten, Band I— 


Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Bd. I, broſchiert, 86 


— — 


Bei Bezug von 10 Ex. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei au be- 
sieben durd: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str. Winnipeg 
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ee 
in Krankheitsfällen | 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen SHomöspathi- 
fchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 








2u haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte 





bauje gegenüber gelegenes Brivat- 
haus al Schweiternheim Fäuflich 
erivorben werden fonnte und die 
dadurch frei gewordenen Räume 
für die Aufnahme von weiteren 
Patienten hergerichtet wurden. Die 
uriprünglide Schuld auf das 
Haus, die Jaut Kaufvertrag bis 
zum Sabre 1947 erledgt jein joll- 
te, it bereit3 im Sahre 1943 er- 
ledigt worden und zwar jmd am 
Stamm ımd Zinjen insgefamt 
$23,151.37 gezahlt worden. Das 
Haus hat geegnwärtig ein Auf- 
nahmevermögen von 50 Betten für 
erwachſene Berjonen und 16 Bett- 













Auaendvereinspros 


aramme 
der Manitobaer Jugendorganija- 
tion. 


No.12. Denkſteine. 
No.13. Maria und Martha. 
No.14. Der Gang na Golgatha. 
No.15. Oſtern. 
No.16. Der Frühling. 
No.17. Muttertag. 
No. 18. Pagſten 
19. Männer, die Treue hielten. 
20. Der Sommer. 
21. Petrus. 
20 cents pro Stüd portofrei. 
Sohn B. Dyd, 
Man., 


Gretna, Bor 20. 





Warum die Beschwerden von 
Harileibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
irritiert fühlen und 
an deren Syap- 


Verdauungsstö- 
rung, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit 
und Ihr Magen fühlt 
voll von Gase und Blähunge 
Sie sich Forni’s zeiterprobtes Al u- 
ter. Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medizin, 
hergestellt aus 18 der Natur eigenen me- 
dizinischen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten und hilft, verhärteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben und gibt dem Magen das u 
nehme Gefühl von Wärme, Wenn 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem 
wollen, besorgen Sie sich noch 
uter und nehmen Sie es 





senden Sie 
rung 


kaufen können, 
Al äuter - 


erhalten Sie— 

UMSONST Dean 
beflaschen von 

FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 

septisch—bringt schnelle Linde von 

rheumatischen und neuralgischen 

zen, muskulösen Rückenschmerzen, steil 

fen oder schmerzenden Mu Verstau- 

chungen und Verrenkungen. 

FORNTS MAGOLO — alkalisch—lindert 

gewisse Magenstörungen wie Sodbrennen 

und Verdauungsstörungen, hervorgerufen 

durch ein Uebermass an Säure, 


| Senden Sie den Kupon jetzt! 

l U Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 
und Ihrem Namen und Adresse, 
Wir werden Ihnen portofrei unser 
Einführungsangebot senden: 11 
Unzen Alpenkräuter und den freien 
60€ Wert— je eine Probeflasche 
Heil-Oel und Magolo, 

O per_Nachnahme — C.O.D. — {zu 
züglich Gebühren), 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. c178-21D 


Mittwoch/ Ben 36. In 1932. 


chen für Babies. 

Wenn das Werf vor 10 Sahren 
mit 51,000.00 in Angriff genom- 
men wurde, jo repräjentiert es 
heute einen Wert von mindeitens 
$100,000.00. Concordia iſt heute 
aber auch wieder an einem Wen- 
depunfte angelangt. Kran- 
fenhaus iit fait jtändig überfüllt, 
Raumerweiterungen jind im die- 
ſem Haufe nicht mehr möglich und 
wir bebelfen uns einjtweilen da- 
mit, daß Batienten anderer Aerzte 
nur in dem Falle aufgenommen 
werden, wenn eine genügende An- 
zahl von Betten frei it. Unſere 
Patienten refrutieren ſich zu 65% 
aus unjerem eigenen PVolfe umd 
dieje jind es vornehmlich, die dar- 
auf dringen, wir möchten anbauen. 
Nun iſt ein weiterer Ausbau des 
Kranfenhaujes aber viel proble- 
matijcher, als man ſich denft. 
Mit dem Anbau eines Flügels it 
uns nicht geholfen; was wir tat- 
tahlih brauden, das wäre ein 
Reubau von 100 Betten. Sn die- 
jem Falle müßte daS Perſonal 
verdoppelt und das gegenmärti- 
ge Haus ihm al Wohnung zur 
Verfügung geitellt werden. Um 
diejes alles durchzuführen, würden 
wir mimdeitets $100,000.00 be- 
nötigen. Die Verwaltung glaubt 
nicht, daB ein Ausbau des Kran- 
fenhaujes während der Dauer des 
Krieges möglich ift, troßdem aber 
iſt Concordia im geidhichtlichen 
Maßſtabe gerechnet, an einem 
Wendepunfte angelangt. Die Fra— 
ge zu entſcheiden ijt, lautet fol- 
gendermajien: Soll Koncordia 
jest, nach dem es ſich 10 Jahre 
lang rapide entiwidelt bat, in den 
Beharrungszujtand treten, oder 
aber, joll es jich weiter ausbauen. 
Die Verwaltung hofft, dab die 
Verſammlung beim Enticheiden 
diejer Frage von demjelben Geifte 
bejeelt jein wird, als am- 16. 
Februar 1934. Hiermit dürfte der 
Rückblick zum Abſchluß gebradt 
und zum eigentlihen Sahresbe- 
richte übergegangen werden. 

Sn Laufe des vergangenen 
Sabre haben 21 verſchiedene 
Aerzte Batienten im Kranfenhau- 
je behandelt, die weitaus größte 
Anzahl der Patienten ijt aber von 
unjeren MAnitaltsärzten, Dr. H. 
Delfers und Dr. N. 3. Neufeld, 
behandelt worden. Die Anzahl der 
behandelten Patienten im Sahre 
1943 betrug 1445. Dem Charaf- 
ter der Krankheit nach waren e3 
310 Geburtsfälle, 484 medizini- 
iche, 585 chirurgiſche Fälle, 57 
Röngenunterfuhungen und 9 mit 
Knochenbrüchen. Die Anzahl der 
verurjachten Pflegetage der Pa— 
tienten betrug 13,237. 

Sm Zaufe des Jahres wurden 
285 Babies geboren und die An- 
zahl der verurjachten Pflegetage 
diejer betrug 2672. Gejtorben find 
im Laufe des Sahres 34 erivad)- 
fene Berjonen und 3 Babies. 

Auch das Kontraftigitem Hat 
fi) im vorigen Sahre gut be- 
währt, da aber feine neuen Grup- 
pen mehr aufgenommen werden, 
iit die Zahl der verfontraftierten 
Einheiten nicht gewachſen. Wir 
hatten es im vorigen Sahre mit 
849 verfontraftierten Einheiten, 
beitehend aus 802 Familien ımd 
47 alleinjtehenden Perſonen, zu 
tun. Insgeſamt waren bon den 
fih in Kraft befindlichen Kontraf- 
ten für das Sahr 1943 $26, 754. 
97 fällig und von diefer Summe 
für’3 Krankenhaus $15, 969.52 
und für die Aerzte $10,785.45. 

Die finanzielle Lage des Kran— 
fenbaujes, über die hier ſpäter 
ausführliche Berichte eritattet wer- 
den, hat fich jehr gut geitaltet. Die 
Einnahmen im Sahre 1943 find 
die höchſten in der Geſchichte Con- 
cordias gemejen, nämlich: $53, 
690.52. Mit den größeren Ein- 
nahmen wachſen aber auch die 
Ausgaben, denn mit dem Wadj3- 
tume des Kranfenhaufes werden 
immer größere Anſprüche an da3- 
ſelbe geitellt. 

Bon den 28 Angeftellten im 
Kranfenhaufe arbeiten 19 in der 
Pflege und 9 im Haushalt. Bon 


Nr 
Das 


Mennonitiſche Rundſchau 





den 19 in der Pflege ſind 7 gra— 
duierte Schweſtern und 12 praf- 
tiihe Pflegerinnen. Die Schmwe- 
jternfrage iſt ſeit Ausbruch des 
Krieges jtetS eine problematijche 
geweſen, da jehr viele Schmweitern 
in den Dienit des Militärs getre- 
ten find. In der Zufunft ließe 
ſich dieje Frage am beiten löſen, 
wenn eine von den mennoniti- 
ichen Kranfenhäujern eine Schme- 
jternjchule gründen würde, nad) 
Abjolvierung welcher unfere men- 
nontiihen Jungfrauen graduieren 
könnten. 


Abſchließend möchte die Verwal— 
tung im Rückblicke auf die letzten 
10 Jahre den Aerzten, den Schwe— 
ſtern und dem Wirtſchaftsperſonal 
für ihre gewiſſenhafte und treue 
Arbeit und den Frauenvereinen 
und den vielen Freunden des 
Krankenhauſes für die Unterſtü— 
tzung, die ſie dem Krankenhauſe 
haben zukommen laſſen, den in— 
nigſten Dank ausſprechen. In der 
Annahme, daß dieſer Dank von 
der ganzen Verſammlung aus— 
geht, fordert der Vorſitzende die 
Verſammlung auf, ihn durch Er— 
heben von den Sitzen zu bekunden. 
Dieſes geſchieht. 

Aus der Verwaltung ſcheiden 
heute die Herren J. Schulz, A. 
Rogalsky, J. H. Schröder und H. 
J. Willms aus. 


(Schluß folgt.) 


Einladung 


Die Manitoba Jugend Organi— 
ſation ladet hiermit ein zur Teil- 
nahme an dem Sugendtage in Al- 
tona, am 6. Auguſt 1944. 


Proaramm 


für den Jugendtag in Altona 
am 6. Auguſt 1944, 


Thema: Das Erbe unjerer Väter. 

Keiter: Menno Klaſſen, Altona. 

Beginn der Feier 10 Uhr morgens 

1. Eröffnung von Ted Friejen, 
Altona. 

2. Chorlied von Gnadenthal. 

3. Gedicht von Altona, 

4. Kurze Morgenandadht 
Harry Friefen, Winfler. 

5. Chorlied von Altona. 

6. Gedicht von Roſenfeld. 

7. Allg. Gejang: Glaube der Bä- 
ter, unter Zeitung von 3. N. 
Höppner (Kollekte). 


bon 


8. Geſpräch: Ejther, Blumenort. 
9. Chorlied oder Quartett von 
Reinfeld. 


10. Bekanntmachungen für den 
Nachmittag. 

11. Schluß der Vormittagsſitzung 
von Br. Stobbe, Winkler. 

12. Mittagspauſe, 12—2 p.m. 
Die Teilnehmer werden gebe- 

ten, ihren Imbiß mitzubringen, 

aufgefochtes Waſſer wird am Ort 

zu haben fein. 

13. Mufif während der Mittags- 
pauje geleitet von Korn. Neu- 
feld oder einem andern. 


Nachmittagsſitzung. 


14. Eröffnung von J. M. Pauls, 
Morden. 

15. Chorlied von Winkler. 

16. Anſprache von J. N. Höppner. 

17. Allg. Geſang: Wie lieblich iſt's 
hienieden. 

18. Berichte über die Jugendtage 
in: 

a) Saskatchewan J. N. Höppner. 

b) MeCreary Paul Schäfer. 

c) Whitewater J. P. Dyck. 

d) Bericht über die Vorbereitung 
(training) der Arbeiter in U. 
S. A. für die menn. Nothilfe 
Mary Löwen, Winkler. 

19. Allg. Geſang (Rollefte). 

20. Freimilliges. 

21. Sing-Song, unter Zeitung 
von Dietrich Klaſſen, Gretna. 
22. Muſik geleitet von K. Neufeld. 
233. Schlußbemerfung und Schluß 

von Nelt. Falk. 

Das Komitee der M.J.O.: 
Paul Schäfer, Vorſitzend. 
P. A. Rempel, Schreiber. 





General Charles de Gaulle speaking to some 10,000 Canadians 


gathered beneath the mighty Peace Tower on Ottawa’s Parl. Hill. 





Statijtiiche Angaben betreffs mei- 
ner Tätigkeit während dem Kon— 
ferenzjahr 1943— 1944, 





Sn Winnipeg 113 verfchiedene 
Berfammlungen beigeivohnt, und 
52 Mal Kranfe in den Hojpitä- 
fern bejucht. Außerhalb Winni- 
pegs gewejen: In Manitoba an 
45 Orten, in Sasfathewan an 
8 Orten. Total an 53 Orten. Teil- 
genommen an Direktoren Ber- 
jammlungen der M.E.S., Gretna 
12 Mal. Außerdem verjchiedene 
andere Berjammlungen außerhalb 
Winnipegs beigewohnt. Prediger- 
fonferenzen viermal. Miſſionsfe— 
ſte viermal. Mit Taufe bedient 
viermal. Mit Abendmahl bedient 
achtmal. An Begräbniijen teilge- 
nommen adtmal. Getraut jechs 
Paar. An Silberhochzeiten teil- 
genommten und mit Anjprache ge- 
dien zweimal. Ordination eines 
Diafons vollzogen. Empfehlens- 
werte Schriften verjchiet. Ge— 
meindeſtatiſtik und andere Infor— 
mation gejammelt und berichtet. 
Natürlich auch oft gepredigt und 
mic) dazu vorbereitet. Teilnahms- 
briefe an Traurige und an Fröhli- 
he geichrieben. Auf Anfragen ver- 
ichtednerlei Auskunft gegeben. 
Und jomit viele Briefe gefchrie- 
ben. Durdichnittlih 60 jeden 
Monat. Sn verjchiedenen Ange- 
legenbeiten. Auch wiederholt Zeute 
in der Stadt und anderswo be- 
fucht und oft Zeute zu Befuch ge- 
habt. 

Sonntag, den 25. Suni war 
in Winnipeg in der Bethel Miſſi— 
on QTauffeft. 14 junge Perſonen 
wurden von mir getauft. Und am 
16. Suli habe ich bier mit dem 
Heiligen Abendmahl gedient 
Dasſelbe 
Juli in Steinbach. „An des Herrk 
Segen iit alles gelegen“. Möchte 
der Herr ſegnen was er jegnen 
Tann! 

Benj. Ewert, Winnipeg. 


Ein. Feines Sagradowerfeit. 





Am 9. Suli 1944 fand in Coal- 
dale, Alta. im Berfammlungs- 
hauſe der M. B. Gemeinde der 
Feſtſonntag der dort tagenden 
Konferenz jtatt. Nach) dem Nach— 
mittagsgottesdienit Iuden Geſchw. 
Aaron Sanzen alle anivejenden 
Sagradower zu fi auf die Farm 
zu eimem gemütlichen vertrauli- 
chen Beilammenjein ein. Gerne 
folgten wir der freundlichen Ein- 
ladung. 

Es verfammelten ſich dort nun 
folgende geweſene Sagradower: 
G. H. Penner, Roſthern, Sask., 
F. F. Wiens, Loreburn, Sasf., 
P. P. Gooßen und Frau, Coal- 
dale, Alta., deren Sohn Sohn 


auch geſchehen am. 


Gooßen, Gerhard Dörkſen, Leh— 
man, B. C. H. A. Walde und 
Frau, Roſemary, Alta, A. U. 
Rempel und Frau, Counteß, Alta., 
Jak. 3. Sanzen und Zrau, Coun- 
teß, Alta., B. I. Warfentin und 
Frau, Lind Eroof, Alta., David 
P. Iſaak, Glenbuſch, Sask. und 
Frau, H. F. Klaſſen und Frau, 
Wymark, Sask. W. P. Voth und 
Frau, Soaldale, Jac. Rogalsky 
und Frau, Coaldale, Alex. Neu— 
mann und Frau, Graſſy Lake, 
Alta., H. Köhn, Vourxhall, Alta., 
A. A. Thießen, Coaldale, und 
Frau, Aron A. Janzen und Frau 
Coaldale, Martin Hamm, La 
Glaſe, Alta. Joh. Penner und 
Frau VBourhall, Alta. 

Wir alle grüßen die I. Sagra- 
dower die auf Canada Fluren 
zerjtreut wohnen hin und her recht 
herzlich. Wir dachten der vergan— 
genen ſchweren Seiten, die wir 


Dr. 3. 3 Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 668 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


612 Boyd Bldg, 


Winnipeg 


Office-Bhuone Wohnungs-Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
——— 

— t nachmitt 
213 Toronto General Truft Widg,, 
Winnipeg, Man. 















„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsjchulen, 
fpitematifchen — in ae 
€ 


Schülerhefte für Mittelftufe 
_(Suniorspupil) zu 
Schülerhefte für Oberftirfe 
(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 
ö— — — — — — 





Der Mennonitiſche 


Katechismus 

mit den Glaubensartiteln zu 40c 

ohne die Glaubensartifel zu 80c 

— —— bon 12 Erem- 
aren und me 10 

Rabatt. * — 

Bei Abnahme von 50 Exem— 


plaren und mehr 15 Progent 
Rabatt. * 
Die Zahlung ſende man mi 


der Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


Seite 4 





Mennonitiſche Rundi 


Achtnug! 


Die Niagara Canning Company bei Niagara-on-the-Lake und 
Virgil ‚Ontario, ſucht Mädchen und Frauen in Manitoba, die inte— 
refjiert jein würden, nach der mennonitijhen Anjiedlung in Ontario 
zu fommen, um dort auf 6 Wochen mit dem Einmachen von Früchten 


zu helfen. 


Die Arbeitszeit fängt den 15. Auguſt an und hält bis anfangs 
October an. Der Preis ift 3dc pro Stunde. 10 Stunden iſt der regel=- 
rechte Arbeitstag. Für Koſt und Quartier forgt die Company gegen 
eine Entihädigung von $5.00 pro Woche. Denjenigen, die die angege- 
benen 6 Wochen arbeiten, wird die halbe Neife hin und zurücd bon der 
Company bezahlt. 


Folgendes muß mitgebracht werden: 


1. Regiitrationsfarten 


2. Rationsbücher 


3. Ein Kiffen, Laken und Deden. 


Hier ift eine gute Gelegenheit für manch einen, ganz 'billig nach 
dem jchönen Ontario zu fommen und fich die feine Fruchtgegend 


anzujehen und zu genießen. 
Man melde jich jogleich bei: 


Mr. 5. 3. Andres, 
c/o Niagara Ganning Co., Limited, 


Niagara-on-the-Lafe, Ont. 





uster dem roten Regiem zu ber- 
leben hatten. Wie fo viele unjerer 
Zieben jo jehr jchwer leiden muß— 
ten, wie jo mander jein Leben 
verlor. Wie dagegen wir auf wun- 
derbare Weiſe durch die jtarfe 
Hand Gottes hinausgeführt wur- 
den ımd num hier jchon fo viele 
Sabre in aller Stille ohne Furt 
frei unjere® Glaubens mit unje- 
ren Kindern leben dürfen. Da- 
für find wir dem Herrn von Her— 
zen dankbar. 

Es wurde aud) für die Lieben, 
die noch drüben jmd, wo abermals 
die Stürme des Krieges braufen, 
gebetet. 

Br. ©. H. Penner madte einige 
Bemerkungen über das Wort aus 
Pſalm 126: „Wenn der Herr die 
Gefangenen Zions erlöjen wird, 
jo werden wir ſein wie die Träu- 
menden“. Und Unterzeichneter 
macdte noch einige furze Bemer- 
fungen an Pſalm 68, 20—21: 
„Gelobet jei der Herr täglich. 
Gott legt uns eine Laſt auf, aber 
er hilft uns aud. Wir haben ei- 
nen Gott, der da hilft, und den 
Herrn, Seren, der vom Tode er- 
rettet“. 


Außerdem teilten noch einige 
Brüder Erfahrungen mit. Zu 
fchnell waren die 2 Stunden des 
frohen Wiederjehens dahin. Ge- 
ſchwiſter A. Sanzen dienten uns 
noch mit einem ftärfenden Kaffee 
und mohlichmedfendem Gebäck. 
Vergelt's Gott. Darauf begaben 
wir uns wieder zu einem Abend- 
gottesdienit in der M. B. Kirche. 

Sm Auftrage, z 

3. 3. Wiens. 


Reiſeplan 


für Miſſionar H. J. Brown 
in Saſkatchewan. 


Juli 27 — Donn. Ab. — By 
mark. 

Juli 28 — Freitag Ab. — Swift 
Eurrent. 

Juli 29 — Sonnabend Ab. 
Capeland. 

Suli 30 — Sonntag Morg. 
Serbert. 

Juli 30 — Sonntag Nachm. 


Menn. Anſiedlung 
A. Kildonan 


Zu verkaufen mit $500.— An⸗ 
zahlung und Reſt nach Ueberein⸗ 
kunft: 

224 Cheriton Avenue, 6 Zimmer, 
full Keller, etwa 5 Jahre alt, 


2 Lot. 
10 Eufton Street, 4 Zimmer, Ga- 
tage, mit 2 Lot, etwa 3 Jahre alt. 
Näheres bei: 
©. P. Friefen, Eigentümer 
362 Main Street, 
Tel. 93444 and 64080. 





Souldtomwn. 

Juli 30 — Sonntag Ab. — Glen 
Kerr. 

Suli 31 — Montag Ab. — Neid- 
path. 

Auguft 1 — Dienstag Ab. — 
Tugaske. 

— 2 — Mittw. Ab. — Han- 
ey. 

Auguſt 3 — Donn. Vorm. — 
Clavet. 

Auguſt 3 — Donn. Ab. — Dun- 
durn. 

Auguſt 4 — Freitag — Reife nad 
Kinderley. (Die Geſchwiſter von 
Slidden holen den Miſſionar ab.) 
Auguft 5 — Sonnabend Nachm. 
— Glidden. (Reife bis Herfchel.) 
Auguſt 6 — Sonntag Borm. — 
Herſchel. 

Auguſt 6 — Sonntag Nachm. — 
Fske. 

Auguſt 7 — Montag Ab. — Su— 


berb. 

ä 3. 3 Thießen. 

Meadow Lake — — 
ten auch beſucht werden. Aber wegen 
der bemeſſenen Zeit und auch wegen 
unbaſſenden Möglichkeiten hinzukom⸗ 
men, konnte es nicht geſchehen. Auch 
in Manitoba ſind mehrere Orte, aus 
denſelben Urſachen, nicht beſucht wor⸗ 
den. Benj. Ewert. 


Die Allgemeine Kon- 


ferenz 

der Mennoniten von Nord— 
amerifa, welche im Auguſt die- 
fes Sahres in Newton, Kanfas, 
tagen follte, iſt laut Zuſchrift 
des Vorjitenden, Dr. © ©. 
Krehbiel, auf ein Jahr aufge- 
fchoben worden, 

Die Erecutive Hat zugleich, 


beiehlofjen, den, 20. Auguſt d. J. 
als einen. Konferenzjfonntag aus— 
aufondern und zu feiern. Na- 
heres wird jpäter darüber von 
Newton berichtet werden. 

SH halte es für meine Pflicht, 
dieſe Nachricht an die Gemeinden 
unferer Konferenz der Men- 
noniten in Canada durch unſere 
Blätter weiterzugeben. 


Brüderlih grüfjend, 
3-3. Wieſſen. 
(Konferenzleiter) 


Der Wille Gottes. 


Matthäus 12, 50: Wer den 
Willen tut meines Vaters, im 
Himmel, der ift mein Bruder, 
Schweſter, Mutter. 


Die Worte unjeres Tertes find 
einer Gejdhichte entnommen, die zu 
denen gehört, durch welche der bö— 
je Feind den Heiland verjuchte, 
um ihn, wo möglid), von dem We- 
ge abzubringen, den er nad) Got- 
tes Willen betreten hatte, und dej- 
fen Ziel war, dem Satan, der al- 


ten Schlange, den Kopf zu zer- 
treten. So wurde es in der erjten 
Verheißung nad) dem Sündenfall 
vorausgejagt, und Jo jieht Der 
Apoſtel Ziel und Zive des Kom- 
mens Jeſu auf Erden: „Dazu it 
erjchienen der Sohn Gottes, daB 
er die Werfe des Teufels zerſtö— 
re.“ Jeſus war mädtig in jeinem 
Wandel in den Wegeft des Vaters, 
und niemand konnte ihm mwiderite- 
ben. Er predigte gewaltig und 
nicht wie die Schriftgelehrten. Er 
tat viele Gottesmunder der Gna— 
de und Barmherzigkeit. Er nahm 
die Sünder an und a mit ihnen, 
und doc Eonnte niemand ihn jelbit 
einer Simde zeihen, und alle, die 
gegen ihn auftraten und ihn als 
Sejetesübertreter zu entlarven 
fuchten, mußten bejhämt von dan- 
nen gehen, überführt von ihrem 
eigenen Gewiſſen, jo wie jene 
Berfläger, die das ehebrecherijche 
Weib vor den Herrn brachten, um 
Sefum dadurch in jeinem Urteil 
zu fangen. 

Was Jeſus tat, war gut, aber 
man konnte es ihm nicht verzeihen, 
daB er jein Gutes nit im Ein- 
vernehmen mit den Volksfeinden 
tat, die die Gewalt an jich ge- 
riſſen hatten, und nun ihren jü- 
diichen Volksgenoſſen unerträgli- 
che Laſten aufbanden, die fie ſelbſt 
nicht mit einem Finger anrührten. 

Warum konnte ſich denn Jeſus 
ihnen gegenüber nicht freundlich 
ſtellen? Warum konnte er nicht 
Hand in Hand mit ihnen arbeiten? 

Weil ſie Gegner des Willens 
Gottes waren, den zu erfüllen 
Jeſus gekommen war. Weil ſie im 
Verein mit der Macht der Finſter— 
nis die Gewalt an ſich geriſſen 
hatten und ſie ſich nun mit fleiſch— 
lichen Mitteln der Liebloſigkeit zu 
erhalten ſuchten. Da konnte Jeſus 
nicht mitmachen, denn er war der 
Sohn des Gottes, der die Liebe 
iſt. Ihm ging es nicht darum, mit 
den Machthabern dieſer Welt zu 
herrſchen und das Volk noch tiefer 
in die Knechtſchaft zu zwingen, als 
es ſchon drin ſteckte, ſondern dar— 
um, die Gebundenen frei zu ma— 
chen. Er ließ den Armen das Evan- 
gelium predigen, vergab ihnen ih- 
re Sünden ımd heilte alle ihre 
Gebrechen, und darin jahen die 
Sohenpriejter einen Fehler, der 
dahin führen mußte, daß die Rö- 
mer ſich gedrungen fühlen würden, 
folder Mißwirtſchaft ein Ende zu 
machen, zu fommen und ihnen 
Sand und Leute zu nehmen, die jie 
jetst fo ficher in ihrer Gewalt hiel- 
ten. Darum dachten ie, es jet ihre 
Pflicht, den Herrn Sefum auf jei- 
nem Wege aufzuhalten, wenn er 
fich gar nicht auf ihre Sete brin- 
gen lie. Sie ummwarben ihn zu- 
erit, jahen aber bald, daß er nicht 
vom Gehorjam gegen Gott laſſen 
und ſich ihnen anſchließen werde. 
Sie wurden auch jehr bald felbit 
bon ihrem eigenen Gewijjen über— 
fiihrt und gemahnt, den Irrtum 
ihres Weges aufzugeben und jich 
zu Chriſto, dem Hirten und Biſchof 
auch ihrer Seelen zu befehren und 
mit ihm auf den Wegen Gottes 
zu wandeln. Und das wollten fie 
nicht, denn dann würden ja die 
Römer fommen und ihnen Land 
und Leute nehmen. 


Nun fingen jie an, Jeſum zu 
befäntpfen, verjuchten ihn auf jei- 
nen Wegen zu hindern, indent fie 
ihn beim Volk verdädtigten, er 
treibe die Teufel durch Beelzebub, 
der Teufel Oberiten, aus. Sa, es 
gelang ihnen, jogar im Herzen der 
Mutter und der Brüder Jeſu 
Zweifel zu erregen, daß. aud) jte 
glaubten, Jeſus ſei von Sinnen, 
und fie müßten ihn halten, damit 
er es mit feiner Liebe zu den Ar— 
men und zu den Sündern nicht 
itbertreibe und feine ablehnende 
Saltung gegenüber den Oberiten 
feines Volkes aufgebe. Und die 
Feinde Jeſu freuten fich, als Ma- 
ria fich auf den Weg machte, ihrem 
Sohn in’3 Gewijjen zu reden. Sie 
mußten, wie innig Sefus Maria 
und feine Gefchwiiter Tiebte. Wenn 
irgend wer, dann konnten fie den 
gewünfchten Einfluß auf Jeſum 
ausüben, und al3 man es unmög- 
lich fand, die Mutter und die Brü- 
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C. Huebert Ltd. 


Bau und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Ü Winnipeg, Man. 
der Sefu vor ihn zu bringen, 
bahnte ſich einer mit feinen El— 
lenbogen den Weg durd die 
Volksmenge, um Sefum zu den 
Seinen zu rufen. Er tat es gern, 
denn um zu ihnen zu fommen, 
mußte Jejus wenigſtens zeitweilig 
feine jegensreiche Tätigkeit aufge- 
ben, und er wurde dem Einfluß 
ausgejegt, von dem man fich fo 
viel verſprach. 

Aber der mwillige Helfer und 
feine Anhänger wurden bitter ent- 
täuſcht. Jeſus lieg jich in feiner 
Arbeit nicht jtören. Und wer nicht 
den Willen Gottes tun wollte, der 
hatte auch feinen Einfluß auf Se- 
fum, — einerlei, ob ein jolcher 
fi) aus eigenem Trotz mit Willen 
Gott widerjeßte, oder ob er es 
irregeführt von feinen Feinden 
tat. — Einerlei auch, ob ein jol- 
cher ihm blutsverwandt war oder 
nicht. 

Jeſus hat uns gejagt, wir dür- 
fen Vater, Mutter, Bruder oder 
Schweſter nicht mehr lieben al3 
ihn. Er ſpricht da-aber nicht von 
dem natürlihen Gefühl der Hin- 
neigung zu unjeren Blutsver- 
wandten, dag wir Liebe nennen, 
fondern von dem Einfluß, den jie 
auf uns haben. Es handelt fid 
darum, was wir ihnen zu Liebe 
tun oder nicht tun würden. Nim- 
mer hat Jeſus das Gebot aufge- 
hoben: „Ehre Vater und Mutter!“ 
Und niemals hat er gegen diejes 
Gebot gefimdigt. Er mutet un? 
nicht zu, daS von Gott in uns 
hineingelegte Gefühl der Zunei- 
dung zu unſeren Eltern und Ge- 
ſchwiſtern abzutöten. Das hat auch 
er nie getan. Aber unſere nächſten 
und liebiten Blutsverwandten find 
Menſchen, die irren und fehlen 
fönnen, und ihr Wille fann uns 
nicht immer maßgebend jein. Es 
it uns ganz deutlich, dab das 
Kind eines Verbrecher feinem Va— 
ter nicht in's Verbrechen folgen 
darf und ihm den Gehorjam ver- 
weigern- muß, wenn er es von 
Gottes Wegen abbringen till. 
Aber darım braucht eg nicht auf- 
bören, feinen unglücklichen Vater 
zu lieben, und es braucht ihn nicht 
zu verachten. Jeſus jelbjt hat den 
tief gefallenen Schächer am Kreuz 
nicht verachtet, der ihm überhaupt 
nicht verwandt war, jondern hat 
ihm geholfen und hat ihm die 
Tore des Paradiejes geöffnet, als 
er mit ihm zugleich; am Kreuze 
hing. Aber der Schächer verſuch— 
te auch nicht, Sefum auf die Bahn 
des Verbrechens zu ziehen, jondern 
er lieg fih von Jeſu zur Buße 
und damit zum ewigen Leben und 
zur Serrlichfeit des Paradieſes 
leiten. € 

Seju Mutter hatte ſich von den 
Feinden Gottes gegen ihren Sohn 
und gegen jein Tun jtinmen laj- 
fen und wollte nun verjuchen, ihn 
durch ihre Tiebende, Iodende Mut- 
teritimme auf die Wege zu ziehen, 
die ihr von den Gottesfeinden al3 
die richtigen vorgetäufcht waren. 
Jeſus Tiebte und achtete jie wie 
einmal, aber der lockenden Stim- 
me verichlo er jein Ohr, denn 
ihm kam es nicht in Frage, ob ihm 
die Stimme Tieblich oder abito- 
Bend erflang, ob jie von feiner 
Mutter oder von feinen Feinden 
fam; — wenn diefe Stimme ihn 
don den Wegen Gottes abziehen 
und gegen den Willen Gottes auf- 
reizen wollte, dann folgte er ihr 
nicht. Für ihn fam e3 nur darauf 
an, wohin ihn die Stimme lodte, 
und da fih Maria dieſes Mal auf 
die Seite der Feinde Gottes ge- 
ſtellt hatte, verſchloß er fich ihrer 
Stimme ımd ihrem Einfluß ganz 
und gar. Nichts von dieſer oder 








— Phone 97 159 
Chevrolet 
Special Delure 
Dieje 4-Türen Sedan Hat 


18,000 Meilen hinter ji. Iſt in 
guter Ordnung. Kann für bar 
gefauft, oder auch eingetaufcht 
iverden. 


Man wende ſich an: 


A Sohn Klaſſen 
701 Arlington St. Winnipeg. 
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von jener Welt konnte ihn von 
der Erfüllung des Willens Got— 
tes abziehen. Und ſolche Stellung 
fordert er auch von allen feinen 
Nachfolgern, auch von ung. Feſt 
ſollen wir das Kleinod im Auge 
behalten, das uns die himmliſche 
Berufung vorhält, und uns vom 
Wege dahin durch nichts und 
durch niemanden abbringen laſſen, 
— und wären es die Eltern und 
Geſchwiſter, die ſolches in augen- 
blicklicher Verirrung und vielleicht 
ſogar in guter Meinung zu tun 
verſuchten. 

Seine Verſucher weiſt der Herr 
Jeſus ganz entſchieden zurück, 
trotzdem ſie ſeine Mutter gegen 
ihn in's Feld führen. Er lehnt die 
Zumutung überhaupt ab, al 
könnten Fleiſch und Blut ihn be— 
einfluſſen. Einfluß auf ihn haben 
die, die den Willen Gottes tum. 
Die find in diefem Sinn feine 
Mutter, Bater, Schweiter oder 
Bruder. Diejenigen, die in Sefu 
Namen nad Gottes Willen etwas 
bitten, haben die Verheißung, 
daß ſie Erhörung finden ſollen, 
und des Gerechten Gebet vermag 
biel, wenn es ernitlich iſt. 

Jeſu Seitigfeit der Beeinfluſ— 
fung gegenüber, die von ihm na- 
bejtehendem Fleiſch und Blut 
ausging, hatte den denkbar beiten 
Erfolg. Die Liebe zwiſchen ihm 
und jeiner Mutter blieb unge- 
ſchwächt beitehen, und weil Jeſus 
von Gottes Wegen nicht ließ, fehr- 
te feine Mutter von den Gottlofen 
um und wandelte mit Sefu die 
Wege des Ewigen, und obwohl 
ein Schwert durch ihre Seele ging, 











Gift im Körper 


Laſſen Sie dasjelbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es aus? 


Beſchuldigen Sie nicht Ihr Alter 
für das Gefühl der Mattigkeit. Legen 
Sie es dem Gift im Körper zur Laft. 
Dieſer tückiſche und oft unerwartete 
Zuſtand iſt für die meiften Ihrer 
täglichen Unpäßlichkeiten verantwort⸗ 
li. Das Gift im Körper verftopfi 
Ihr Syſtem, ihre Leber, Ihren Ma- 
gen umd auch der Stuhlgang mird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Kräutermedizin aus. der alten 
Heimat, Hergeftellt von einem Apo- 
thefer der alten Heimat und Rana- 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 


Diefer Tee wird Ihr Syſtem raſch 
reinigen und eintegulieren durch feis 
ne janfte und natürliche Wirkung. 
Elik's Tee Nr. 4 bat jchon fehr vie⸗ 
len Leidenden Hilfe gebracht und 
wird dasjelbe auch für Sie vollbrin- 
gen. Eit ift ein reiner Sräutertee, 
daher abjolut harmlos. Er wirkt 
ficher, jonjt Geld zurüd. Gebrauchs. 
anweiſung in deutſcher Sprache, 


Preife: $1.00 und $2.00 


Wir bezahlen den Boftverfand. 
Beitellen Sie von: — 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
et 








Mittwoch, den 26. Juli 1924. 


Dr. GEO. B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE. 


Phone 52 376 46 857 


5-8PM 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
I1AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfrankheiten. 


Seneca Wurzeln 


Wir brauchen eine Menge und 
beriprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ge= 
braucht. Verbrauche und zerjtöre 
!eine. Schide alles. 


Wir find ein Regierungsmollewa- 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder fleinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 


und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 


und 


1441 Meintyre Street, 
Regina, Saft. 





blieb fie doch bei ihm in jeinem 
Leiden und jtand am Kreuze, als 
er daran verblid. Und wenigitens 
von einem feiner Brüder, Jako— 
bus, wijjen wir, daß er einer der 
eifrigiten Verfündiger des Evan- 
geliums wurde und jein Leben 
für dasjelbe Lie, troßdem auch 
er einmal gemeint hatte, Sejus jei 
ton Sinnen und müſſe von feinen 
Megen zurücdgehalten werden. 

So hat uns der Herr Sejus 
gezeigt, was Feitigfeit it, und 
wieviel fie im Reiche Gottes be- 
deutet. Sier .aibt es fein Stille- 
ftehen auf einem Punkt; entweder 
überwindet die Welt uns, daß wir 
mit ihr in's VBerderben müſſen, 
oder unjer Glaube iſt der Sieg, 
der die Welt überwunden hat, daß 
jie mit und vom Tode zum Leben 
bindurd dringt. Aber ſolche Kraft 
fann der Glaube nur bemeifen, 
wenn er fi; einzig bon Gottes 
beiligem Willen beitimmen läßt 
und allem Fleiih den Rücken 
fehrt, und wäre es das Tiebite, 
das wir auf Erden haben. 


Es führen wohl viele Wege nad) 
Rom, aber e3 führt nur ein Weg 
zum Vater, und Jeſus iſt dieſer 
Weg, die Wahrheit und das Le— 
ben, und niemand  fommt zum 
Pater denn durch ihn. Nur diefer 
eine Weg iit der feite. Wer da- 
neben tritt, wird ſich bald auf 
ſchwankem Moor finden ımd im 
Sumpf der Sünde verjinfen. Der 
Meg zum Leben fommt uns hart 
und jteil vor. Aber dafür hat man 
darauf auch feiten Tritt und ge- 
langt auf demjelben zur Höhe der 
Bollendung hinauf. 

Sejus hatte jeine Mutter und 
feine Brüder jehr lieb und jorgte 
für fie, wie es ein treuer Sohn 
und Bruder nur fann. Aber jeine 
Ziebe blieb nicht auf die Familie 
beihränft, der er borjtand. Er 
weiß ſich als der ältejte Bruder 
und als der VBerjorger aller, die 
im Haushalt des himmliſchen Va⸗ 
ter3 den Willen Gottes fun, und 
fegnend erhebt er jeine Rechte über 
feine Sünger, die mit ihm dem 
Willen Gottes naceifern, und 
jagt: „Dieje find meine Mutter, 
Brüder und Schweitern.” 

Das iſt das Große, Göttliche 
in der Liebe, daß man viele Men- 
ſchen lieben Tann, ohne dadurd) 
einen der Geliebten in jeinen Rech- 
ten zu ſchädigen. Jeſu Mutter bat 
dadurch nichts verloren, dab Je— 
fus auch feine gläubigen Nachfol⸗ 
ger fo treu liebte, die ihm nicht 
bᷣlutsverwandt waren. Sie hat im 
Gegenteil dadurh gemonnen, 
denn aus dem reife diefer Ge- 
liebten Sefu hat einer, Sohannes, 
fie zu fich genommen und bis an 





ihr Ende gepflegt wie ein guter 
Sohn, als Sefus von der Erde 
ichied. Und dieſe Treue des Jo— 
bannes bi3_in den Tod erwuchs 
aus der treuen Liebe, mit der Je— 
fus alle Menſchen umfaßte und an 
ihnen den Willen Gottes zu ih— 
rer Errettung aus den Feſſeln 
des Satans und der Sünde tat. 

Solde Treue entipringt aber 
auch nur der Liebe, die durch den 
heiligen Geiſt in die Herzen der 
Släubigen ausgegojjen wird. 
Fleiſchliche Liebe wird jo leicht zur 
Eiferſucht, die alles Glück der 
Liebe in unerträglihe Qual um- 
wandelt. 

Gottes Wille ift die Zeritörung 
der Werfe des Satans und die 
völlige Seiligung der Gläubigen, 
und die diefen Willen Gottes in 
der Kraft des heiligen Geiſtes 
tun, die find Sefu nächſte Ver— 
wandte, denn jie jind Gottes Kin— 
der. Sefus aber iſt der Erjtgebore- 
ne Gottes unter vielen Brüdern 
und Schmweitern. 

Und nun, liebe Seele, wen und 
was liebjt Du? Von wo aus läßt 
Du Dich beeinflufjen? Was iſt Dir 
der Wille Gottes? — Wie jteht es 
um Deinen Glauben? — Wird er 
Dir zum Verderben von der Welt 
überwunden? Oder überwindet er 
die Welt zum ewigen Leben? 
Höchſte Majeſtät! 

König und Prophet! 

Deinen Szepter will ich küſſen; 

Ich will ſitzen dir zu Füßen, 

Wie Maria tät, 

Höchſte Majeſtät! Amen! 
Sacob 9. Sanzen. 


Die zweite Auflaae des 
Neuen Geſangbuches 


iſt nun fertig, und werden die 
Bücher in nächſter Zukunft nach 
Canada abgeſchickt. Die Bücher 
haben’ dieſelben Preiſe wie frü— 
ber: NR 1 Zeinmanddedel — 2.00; 
N 2 m Leinwanddeckel mit 
Lederrücken —2.50; R 3 fallt 
weg, da eg zu wenig Mhnehmer 
bat; NR 4 mit runden Eden und 
Goldſchnitt, der Dedel biegſames 
Zeder — 3.35. Dann füge man 
auf jedes Buch 15 Cent zur De- 
ckung der Poſtſpeſen. 


Es wird nun gebeten, daß 
man in den Gemeinden und 
ſonſt Beitellungen auf das Ge 


ſangbuch jammelt. Am einfad- 
iten iſt, wenn jogleich die ganze 


Zahlung für. die Beitellung ein-' 


geſchickt wird. Sobald die Bücher 
bier ſind, machen wir befannı, 
an wen das Geld zu jchiden iſt, 
bon dem dann aud die Bücher 
erhältlih sein werden. Man 
fende diejes mal das Geld nicht 
an meine Adreſſe, die Verjand- 
jtellen werden jo ſchnell wie 
möglich befannt gemacht werden 

Joh. ©. Nemoel 


Gin Bejuch bei menn. Soldaten. 
(Schluß von Seite 1.) 


nad Pilatus, und immer war id) 
auf falicher Fährte. Ganz müde 
langte ich endlich beim Y.M.EN. 
an wo wir einen Gottesdienjt ab- 
halten wollten. Als ich hier Aus— 
ichau hielt nach unjeren Jungens, 
löſte ſich plöglih ein Soldat von 
einer Gruppe Schadjipieler und 
reichte mir freundlich jeine Rechte. 
Er war ein Bekannter aus Bladf 
Creek, Vancouver Siland. Er 
führte mich zu jeinem Kameraden 
der auch aus demjelben Orte fan. 
Bald traf ich auch einen Soldaten 
aus arrow, B. ©. 

Die meilten Dienenden hatten 


- etlihe Tage Urlaub und Hatten 


das Militärlager verlaſſen. Spä- 
ter entdeckte ich aber, da der Sohn 
eine mir gut befannten Mannes 
in Morden, Man., auch in der 


Mennonitiſche Rundſchau 





Verſammlung geweſen ſei. Somit 
waren wir nicht ganz vergeblich 
gefahren. Wieviele mögen aber 
ſonſt noch geweſen ſein die wir 
nicht kannten? 

Der kommandierende Feldpre— 
diger und ſeine Aſſiſtanten die zu— 
gegen waren, ſprachen ihre Bereit— 
willigfeit aus irgend etwas für 
unſere Mannihaften zu tun. Ih— 
nen waren unjere Sünglinge und 
ihre Sonderlehre nicht unbefannt, 
aber inmitten vieler Tauſenden 
von Soldaten ijt es ihnen phyſiſch 
unmöglich jich dem Einzelnen zu 
widmen. Die Hauptlaft des Dien- 
jtes an unferen Brüdern und 
Söhnen wartet williger Helfer aus 
unjeren reifen die da bereit find 
fi) der Arbeit zu widmen. Der 
Mazedoniiche Ruf: „Kommt her- 
über und helft uns“, ergeht heute 
an alle Menn. Gemeinden, denen 
das Schickſal ihrer Glieder am 
Herzen liegt. 

Wie viele Jünglinge mag es 
geben, die unſerer Dienſte bedür— 
fen? Und wie viele Gemeinden 
gibt es, die leicht ihre Achſeln zuk— 
ken und an der anderen Seite des 
Weges vorbei gehen an dem unter 
die Mörder Gefallenen? „Er hat 
die Gemeinderegeln übertreten 
und ſich ſelbſt ausgeſchloſſen“, 
beruhigen wir unſer ſchlummern— 
des Gewiſſen. Inzwiſchen aber 
ſterben unſere Jünglinge auf 
Frankreichs Fluren. Wird Gott 


ihre Seelen von unſerer Hand 
fordern? 

Eine bekannte Mennonitenge- 
meinde hat das Wehrloſigkeits— 


prinzip aus ihrem Glaubensbe- 
fenntnis geitrichen und erlaubt 
ihren Gliedern jegliche Kriegs— 
dienjte zu leiiten. Eine andere Ge— 
meinde jchliegt ihre Glieder aus, 
wenn jie im aftiven SHeeresdienit 
ſtehen, aber nicht ſolche die im 
Mediziniihen Korps dienen. Eine 
dritte Gemeinde dagegen jchliegt 
jegliden aus, jobald er die Uni- 
form anzieht, abgejehen was für 
eineh Dienjt er leiitet. Sit es ver- 
wunderlich wenn unjere jungen 
Leute irre werden? 

Der Zweck diefes Auffates iſt 
nicht für oder gegen Wehrlofig- 
feit zu argumentieren. Diejes tit 
nicht die paſſende Zeit dazu. Meine 
Abſicht iſt unfere Gemeinden zu 
ermuntern ihre verjäumte Pflicht 
an ihren Brüdern nachzuholen. 
Ich könnte dofumentarifche Be- 
weile geben wo manche „Großen“ 
unſeres Volkes der Mrbeit unter 
menn. Soldaten nicht ſympatiſch 
gegenüber Itehen. Ihre Gründe? 

Defters juchen mich meine jun— 
gen Freunde auf in unjerem Seim 
oder. in meinem Bürau. Aus al- 
len Teilen Canadas fommen jie. 
Aus Black Ereef, Narrow, Sardis, 
Steinbach, MeCreary, Leaming- 
ton, Reeſor. Da ſind Kirchliche, 
Bergthaler und aus der Brüder— 
gemeinde. Jung, einſam, manch— 
mal verwirrt, ſo kommen ſie, froh 
jemanden zu treffen der ihre El— 
tern oder ihren Prediger kennt. 
Tapfer greifen fie die einfachen 
menn. Speiſen an die meine Frau 
ihnen bereitet. Ex iſt jo .tußta.” 

Sitzt da unlängſt ein 22-jähri- 
ger vor mir. Groß und blond. 
Sdealiit, Chriſt, Univerjitätsitu- 
dent, Sohn frommer Eltern. Von 
feiner Gemeinde ausgeitoßen, 
weil er dem Mediz. Korps beige- 
treten iſt, iſt er nahe daran in 
Verzweiflung alles über Bord zu 
werfen. „Letten Sonntag war 
ich in der Kirche in N. heute bin 
ich hier. Sie werden fi) vielleicht 
wundern warum ich von Kirche zu 
Kirche laufe, aber ich ſuche Frie- 
den“, jagte der Süngling ernit. 

Das Studium auf der Univerii. 
töt, und jest die Handlung jeiner 
Seimatgemeinde haben die 
Srumdfeiten jeines Glaubens er- 
ichüttert. Er verzweifelt an Gott 
und Menjchen. Leiſe erzählte ich 
dem Siüngling von meinen Käm— 
pfen auf der Univerfität, den An- 
fechtungen von Seiten des Atheis- 
mus, Modernismus, Evolution. 
Ich fagte ihm, wie auch ich einfam 
daſtand, mißverſtanden von der 
Maſſe, verlafien von Freunden. 
Und wie Gott jich meiner erbarm- 
te als ic der Verzweiflung nahe 


war. Etliche Stunden jpäter driüc- 
te er meiner Frau die Hand zum 
Abſchied. „Sie ahnen nicht was 
ihr Mann mir geivejen iſt“, fagte 
er, und jonjt nicht. 


Heute jteht der junge Mann vor 
dem Feinde, iſt vielleicht jchon in 
der Eiwigfeit. Wird er uns einjt 
vor dem gerechten Richter anfla- 
gen? Was werden wir dann zur 
Antwort geben? 


Sn Angelegenheiten der Menn. 
Sünglinge in Militärlagern in 
Ontario, wende man ſich an den 
Prediger der Menn. Miſſion in 
Zoronto: Rev. Arnold Haft, 12 
Bank St., Toronto, Ontario. Te- 
lephone: Zombard 3181. 


Hilfswerk-Astizen. 


Mehr Flüchtlinge kommen nad 
Egypten. 


Delvin Kirchhofer, menno— 
nitiſcher Reliefarbeiter unter den 
Jugoſlav Flüchtligen im Mittel- 
oſten, berichtet in einem neulichen 
Schreiben über die Ankunft wei— 
terer Flüchtlingsgruppen im El 
Shatt Lager, wo er tätig iſt: 
„Was für einen Tag wir geſtern 
hatten! Es kam eine große An— 
zahl weiterer Flüchtlinge im 
Lager an, aber ſie waren ſo ver— 
ſchieden von den vorherigen 
Gruppen. Zehn Stunden waren 
wir bemüht, die Ankömmlinge zu 
regiſtrieren, baden, Eſſen geben, 
disinfezieren, impfen und zu 
gruppieren und ſie mit Betten zu 
verſorgen und ſie nach ihren Zel— 
ten zu befördern. 


Ich glaube daß Taufende und 
aber Taufjende in Europa ſchlim⸗ 
mer ab find als dieje, aber dies 
mar meine erite Erfahrung mit 
Leuten etwas tun zu haben, die 
wirklich in Not waren. Bejonders 
an den Kindern und Alten konnte 
man die Folgen des Sungerns 
(fehen) bemerfen. Wir mußten 
drauen und Rindern behilflich 
fein, die dor Ermattung und den 
aufreibenden Erfahrımgen vor 
uns einfach beſinnungslos mur- 
den.“ 


Die Reliefgegenden in China 


überfalfen. 
Die Zeitungen der .Ietten 
Monate bracdten die beunruh- 
igende Nachricht, dat die japan- 


iihe Armee in ihrem Vorhaben, 
China in zwei Teile zu teillen,, 
bon Peking im Norden bis nad) 
Canton im Süden, erfolgreich iſt 
und bat den größten Teil der 
Provnz Honan bejett, wo das 
mennonitiſche Hilfsprojekt ſollte 
errichtet werden. Ein Bericht in 
der Juli Ausgabe des „Christian 
Aid in Asin“ Tiefert ein anſchau— 
liches Bild der Lage in Honan: 


„Wieder iſt eine Anzahl von 
Reih und Arm, Alt und Jung 
auf der Wanderung. Sie find 


gezwungen eilichit zu fliehen und 
müſſen ihre Heime, Laden, Land 
und fait all ihr Beſitztum auf⸗ 
geben. Erfabt von äußerſter Ver— 
zweiflung. wiſſen die Unglüd- 
lichen nicht, wohin zu gehen, und 
da iſt wenig Hoffnung, daß Tie 
ihr Beſitztum, ſollten fie je wie— 


Su verkaufen 


12 Ader Land mit Wohnhaus u. 


Stall. — Anzufragen bei: 


Rev. A. 9. Unruh 
Winkler, 
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C. U. Wieler 


Knochenarzt 


652 Bannatyne Ave., Winnipeg 
Bin vom 6. bis zum 27, Yuguft 
in Ontario. 





Farm in B. €. 


17 Acker, Haus 24X26, full Ba- 
jement, fließendes Wajjer. Etwa 
60 Obſtbäume, 2000 Himbeeren- 
pflanzen. — Näheres bei: * 


Peter C. Penner 
Box 263, Sardis, B. C. 





Su verkaufen 


eine 20 Ader Fruct- und Gemü- 
jefarm. Es jind da 1500 junge 
Pfirfihbäume verfchiedener Sor- 
ten, gemilchte Pflaumen, jaure u. 
füße Sirfchen u. Aprifofen; von je 
der Sorte 100 Bäume im Blod; 
dann 50 Birnenbäume u. 2 Ader 
gutes u. pafjendes offenes Gemü- 
Die Gebäude i 


a 


jeland. 


len vom Virgil Verfammlungs- 

bauje.— Anfragen richte man an: 
NR. 3. Matthews 

R.R.2, Niagara on the Lafe, Ont. 





der nad ihren beraubtenStädten- 
und Dörfern zurück kehren, vor⸗ 
finden werden. Kinder ſind von 
ihren Eltern getrennt. Viele 
ſterben auf dem Wege. Ihre Sor- 
gen ſind noch durch den Hunger 
geſteigert. Sie ſind heimatlos 
und hoffnungslos iſt ihre Zu— 


Miß 
ſorgfältig 








Wenn Du Deine Beſtellungen 
machſt, bitte, miß ſorgfältig und 
gib alles Maß genau, welches ver- 
langt wird. 


EATON’S Satalog gibt ver⸗ 
hältnismäßig genug Inſtruk⸗ 
tion und enthält viele Maßre- 
geln, um die richtige Informa= 
tion zu erhalten. Sie finden 
viele Maßkarten an verfchiede- 
nen Seiten des Buches; umd 
genaue Illuſtrationen, welche 
alles erklären, find im gelben 
Regifter am Ende des Kata— 
loges zu finden. 


© 


—— 2 Sie finden Ihre Be- 
jtellungen per Poſt mehr be= 
friedigend als zubor, wenn dag 
Maß genau und forgfältig an= 
gegeben iſt. 


-T. EATON Cu 


WINNIPEG CANADA 


Farm zu verkaufen 


in der Nähe von Winniveg, 256 Ader, mit Gebäuden, gutes Waſſer, 
nahe an der Schule. — $35.00 per Ader, mit der Ernte — 88960. 00 
in bar. — Anfragen richte man an: 


She Chriitian Press Lid. 


Bor 3, 672 Arlington Str. 
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Boroſenkower und Pluewer Feſt 
am 25. Juni 1944. 





Den 24. Suni auf der Reiſe nad) 
Daf Lake, wo das Feſt jtattfinden 
jollte, befuchten wir in Brandon 
die Irrenanſtalt wo Joh. Nede- 
fopp, meine Bruder3 Sohn als 
E. D. dient. Es war am Nachmit— 
tag. Sohann war mit den Leicht- 
franfen auf dem Felde. Ich ging 
auch dorthin und jah das Verhal- 
ten und Bewegen diefer armen 
Menſchen, unfähig richtig zu den- 
fen und zu tun. Als ih mich nad 
der Urjache diefer Krankheit er- 
fundigte, befam ich die Antwort, 
da3 in den meiſten Fällen die ei- 
gene und der Eltern Simde die 
Urſache dieſer Krankheit ijt. Mit 
danferfülltem Herzen Gott gegen- 
über für den gejunden Veritand 
ging it” zurück nach unferer 
Car. Wartete dann bis 3:30 bis 
die Kranfen wieder in ihr Quar- 
tier waren wo wir dann nod) eine 
halbe Stunde mit Johann allein 
fein durften. 

Bon da ging’3 dann weiter un— 
ferem Ziele zu, weil wir da nie- 
manden fannten. Es ging nad) 
Peter Penner mo wir und am 
nädjiten Tage verjammeln moll- 
ten. Dort angefommen wurden 
wir auf3 freumdlidite aufgenom- 
men. I. Thießens, Jakob Bartel 
von Nr. 1 PBluew, und Frau NW. 
Enn3 waren ſchon da. Nach der 
Begrükung wurden wir ins Haus 
geführt und in einem ſchön aus- 
gefühlten Raume geführt. Stoff 
zum unterhalten war genug, man- 
che alte Erinnerungen wurden her- 
borgerufen. Als dann die Tür 
aus der Küche geöffnet wurde und 
fo ein jchöner Geruch fich verbrei- 
tete, dachte ich an Ananjener For- 
ſtei wo P. Penner es verjtand, 
fo einen jchönen roten Borſch auf 
den Tiſch zu bringen. Aber bier 
war e3 nicht Benner, ſondern jeine 
Frau, welche jeinen Rat nicht ge- 
braucht hatte. Um 9 Uhr abends 
famen Seinrich Derfjfens. Nach 
Mitternaht als wir durch die 
Müdigkeit gemahnt wurden zur 
Ruhe zu gehen, war e3 draußen 
ganz dunkel. Es regnete jpäter 
auch ein wenig. Aber al3 wir mor- 
gen aufitanden war die Sonne 
bereit3 aufgegangen und die Erde 
war trodfen, denn es ijt dort jehr 
ſandig. Von drei Seiten des Hau- 
jes ſtand hoher Papelmald, am 
Sidende des Haufes jtand ein 





Eine Sebensreije 
Preis 30e 


Schilderungen bon Verhältniſſen, 
Sitten u. bräuden, mie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merf- 
mürdige Erfahrungen. 


Zahlung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einfhiden. Bon Canada jdhide 
man Bant-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Sohn F. Harms, Gifhorn, Kanſas 


00009003 0800008. 


„Aeues Eeitament” 


mit Stihmwort-Ronkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter geſunder Wurtı 
erwählt, um Sich in der Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
chen imiedergegeben, der dann fin 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird 








Die Konkordangz, obwohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. £ ; 
Diefeg Neue Teftament mit Stidy 
wort⸗ Konkordanz in jhönem Run: 
leder-Einband haben wir auf Lagrı 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 


Beftellungen mit der Zahlum Jätı 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 


LTD., 
672 Arlington St... Winsipeg 








ihönes Weigenfeld, welches ſchon 
Aehren hatte. Durch die Bäume 
Ichien die Sonne, das Gras gliter- 
te im Lichte der Sonne von den 
Tropfen Wajjer, welche darauf 
ſtanden. Die Kühe gingen auf der 
Beide. Ein wunderſchöner Anblid. 
Da dachte ih an das Lied: Wie 
aut bilt du. Der Morgen war bald 
dahin, die Caren famen eine nad) 
der andern angerollt. Da jah man 
ein Bild der Freude, eine herzliche 
Begrüßung, ein Wiederfehen nad) 
18—19 Jahren. Dann fuhren wir 
alfe zur Kirche 115 Meilen ent- 
fernt. Da wurden wir begrüßt von 
Nev. B. Penner, worauf er dann 
das Lied „Bis hierher hat uns 
Gott gebracht“ vorjagte und be- 
tete. Dann las er den 103. Pſalm. 
Er betonte bejonder3 Vers 2, wo 
es heißt: Zobe den Herrn meine 
Seele und vergig nit was er 
dir Gutes getaan hat, und Vers 
4: Der dein Leben vom Verderben 
erlöit, der dich Frönet mit Gnade 
und Barmherzigkeit. E3 iſt dies 
ein Tag des Danfens, bejonder3 
für die Errettung aus Rußland, 
und wie dann hin auf die erret- 
tende Liebe Sefu auf Golgatha am 
Kreuzesitamm. 

ALS zweiter Redner trat N. P. 
Nedefopp auf und Tas Phil. 1, 
1—21. Er wies hin, wie Gott 
durh Paulus angefangen hatte 
das gute Werk in den PRhilippern, 
der Fortgang des guten Werkes 
und die Vollendung des guten 
Werfes (8. 6). So hat Gott e8 
auch mit un gemadt. Schon auf 
den Schulbänfen Iernten. wir die 
Bibliſchen Geihichten und manch 
einen Spruch mußten wir auswen⸗ 
dig lernen, da hat Gott ſchon das 
gute Werf angefangen. Wenn 
Paulus da jchreibt von dem qu- 
ten Werf, dann meint er nicht den 
Unterricht, fondern die Wiederge- 
burt und ſolche miedergeborene 
Menſchen müſſen gepflegt werden 
und Gott gibt das Gedeihen. So 
wie Gott es damals durd Paulus 


tat, jo will er es jegt dur und _ 


tun. Unjere Aufgabe iſt es, an un- 
feren Rindern das guté Werf an- 
sufangen und dann zur Sonntag- 
fchule fahren, wo fie dann den 
bibliſchen Unterriht befommen, 
das fie eines Tages mit Paulus 
einitimmen fönnen: Chriſtus iſt 
mein Zeben und Sterben iit mein 
Gewinn. Weil wir das hier im 
Sande in aller Stille und Rube 


pflegen dürfen, jollte eg ung an- _ 


fpornen zum Danfen. Nach Vorja- 
gen des Liedes: Sch weiß einen 
Strom, dejjen herrliche Flut, trat 
als dritter Redner Rev. Iſaak 
Ihießen auf und las Joſua 24, 13 
und den eriten Teil von Pers 
14. Er Ienfte unjere Aufmerkſam— 
feit auf das, was wir hier einge- 
nommen, woran wir nicht gear- 
beitet haben, und da3 jollte uns 
veranlafien den Herrn zu fircchten. 
Wer den Herrn fürchtet, dienet 
dem Herrn, und jolches Dienen 
macht Freude. Und um dieje Freu- 
de auch weiter zu genießen, heißt 
es in Joh. 15, 7: So ihr in mir 
bleibet und meine Worte in euch 
bleiben, werdet ihr bitten was ihr 
wollt, und es wird euch mider- 
fahren (8. 5). Ohne mich könnt 
ihr nichts tun. Zum Schluß vor- 
derte er auf zum Gebet. Rev. P. 
Penner ſprach den Segen über 
die Verfammlung und dann 
ging's unjerem Beitimmung3orte 
zu, wo wir dann unter dem Scha- 
ten der Bäume unjer Mittagsmahl 
einnahmen. 

Nachmittag diente uns Br. Si. 
Benner mit dem Worte aus Ev. 
Joh. 12, 20—21. Seine Hauptge- 
danfen waren: Herr, wir wollten 
Sefum gerne jehen. Ohne ein Ver— 
langen und Suden iſt es unmög- 
lich Sefum zur ſehen. Die Griechen 
fagten es Philipus und Philipus 
und Andreas jagten e8 dem Serrn. 
Es gibt auch jett Menſchen, die 
e3 nicht wagen jelbit zu Sefus zu 
cehen, die jollten fi) dann einen 
Menſchen von Gott erbeten dem 
fie ſich anvertrauen, der ihnen 
dann zu Jeſus führt. Nach Schluß 
diefer Andacht jtand Unterzeich- 
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neter auf und rief Erinnerungen 
hervor vom vorigen Kriege. Im 
Kriege, nach dem Kriege, in der 
Revolutionszeit und nach der Hun— 
gersnot. Wir gedachten an die 
lieben willigen Hände in Amerika 
und Holland, an unſere Vorder— 
männer, die es durch Gottes Hil— 
fe zuſtande brachten uns in dies 
Land zu bringen wo wir unſer 
Heim fanden. Wir dachten beſon— 
ders an die Brüder B. B. Janz 
und Aelt. David Töws. Unſer 
Wunſch und Flehen iſt, daß der 
allmächtige Gott es ſie in Ewig- 
feit vergelten möchte. Wir dachten 
auch an unjere Obrigkeit, die wil- 
liq war uns aufzunehmen, und 
unter ihrem Schute jo ein jtilles 
Leben führen zu dürfen. 

Zum Schluß bradten wir noch 
einmal alles vor dem Herrn im 
Gebet. Dann wurden noch mehrere 
Lieder gejungen. Die Freude und 
Liebe der paar Samilien am Ort 
offenbarten jie indem da3 jie uns 
alle zu einem jchönen Abendbrot 
einluden. Nach dem Eſſen wurden 
wir noch photographiert. Wenn 
jemand ein Bild wünſcht von die- 
fer Gruppe, der fann es für 10€ 
baben bei Iſaak Thießen, Broo- 
fing, Sasf. Des Abends fuhr die- 
je Gruppe nah A. Thießens, 20 
Meilen meiter. Es gab da eine 
Ueberraihung, ihre Silberhod)- 
zeit wurde gefeiert. Rev. Iſaak 
Thießen diente. Er las den 23. 
Pſalm. Sein Thema war: Der 
gute Hirte, der auch daS Subel- 
paar geweidet hatte, und das der 
Weg, den der Herr mit ihnen ge- 
gangen war eine grüne Aue ge- 
wejen ijt. Weiter ermahnte er zu 
bleiben im Saufe des Serrn. Zum 
Schluß betete er noch. Auch da3 
Subelpaar dankte für die Liebe, 
die Gott ihnen in 25 Sahren er- 
wiejen hat. Weiter wurden noch 
Gedichte von den Kindern vorge- 
tragen. Zulest wurde noch da3 
Lied: „Gott wird dich tragen“ 
von einem Quartet gejungen. 

Zum‘ Schluß gab es noch ein 
Lund und jo fuhren wir auSein- 


ander. 
R. P. Redekopp 
Oak Bluff, Man. 
(Nordweſten, Steinbach Poſt 


und Bote werden gebeten zu ko— 
pieren.) 


Ein wichtiger Traum. 





Ein paar Meilen entfernt von 
der Stadt lebte ein altes Paar, 
Vater und Mutter Braun. Sie 
hatten ein gottesfürchtiges Leben 
geführt und ſo warteten ſie mit 
Freuden auf ihr Heim im Him— 
mel. 

Eines Tages ſtand Vater Braun 
frühe auf, aß ſchnell ſein Früh— 
ſtück und ging in die Stadt, mel- 
ches er ſchon lange nicht getan hat- 
te, daher war e3 für ihn jchwer, 
aber eine wunderbare Kraft half 
ihm. AS er hingefommen, ging 
er direkt nad) Johanns Shop. 
Sohann überrafht durch ſolch 
frühen Beſuch jagte: ‚Guten Mor- 
gen Vater Braun. Was wollt ihr 
bier jo früh? — Das iſt gerade 
was ich dir jagen will. Bitte ſetz 
dich neben mir, und ich will dir 
was erzählen. Sch Hatte einen 
Zraum vorige Nacht. Mich träum- 
te, da ich jterben mußte. Und es 
war grade fo, wie ich es mir im- 
mer gedacht habe. Schöne Engel 
famen mich holen, und fie nahmen 
mid in ihre Arme. 

Wir zogen himmelwärts. O, 
ſolche ſchöne Lieder habe ich noch 
nie gehört. Als fie geſungen hat- 
ten: Höher und höher, da ſagte 
ein Engel: Siehe, das ijt der Him— 
mel. O Sohn, jo ſchön. E3 war ım- 
ausfprechlich jchön. Alles war fo 
ihön friedfam und herrlid. Und 
alle famen und hießen mich mill- 
fom, jo berzlih und liebevoll. 
Dod war ich nur al3 ein Sünder 
gerettet durch Gottes Gnade. 
Meine I. Kinder waren alle da, 
ja auch deine liebe Mutter, auch) 
alle, die wir bier jo lieb Hatten. 
Nach einer Weile brachten fie mei- 
ne liebe Frau. Wir faßen unter 
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dem Baum des Lebens und gingen 
zu dem Waßer des Lebens, das 
von Gottes Thron fließt, alles 
war jo jhön, jo herrlich. 

Dann mit einmal wurde id 
gewahr, daß du nicht da marit. 
Ich juchte auf allen goldenen Ga- 
Ben, konnte dich aber nicht finden. 
Da, ging ich zu dem lieben SHei- 
land und fragte ihn, liebſter Je— 
jus, warum ijt Sohann nicht ge- 
fommen? D wie jagte Sejus jo 
betrübt: Es Hat ihn nod fein 
Menſch bejonders eingeladen. 
Dann flehte ih: Lieber Heiland, 
laß mich noch einmal auf ein paar 
Minuten auf die Erde, ih will 
Sohann einladen mitzufommen in 
dieſe jchöne Heimat im Himmel. 
Und dann Johann, erwachte ich. 
Ich war fo froh, dat id) did) auch 
noch einladen fonnte. 

Sohann, mwillft du mit mir in 
die jchöne Heimat im Himmel? 
Siehe do, wie der I. Heiland 
gelitten hat am blutigen Stamm 
am Kreuz, ja auch für deine Sün— 
den. Soll Jeſus alles umfonjt ge- 
tan haben? Der alte Mann ftand 
auf und jagte: Sch gehe heim Jo— 
bann, aber denf daran, du bijt 
eingeladen. Dann jtand Sohann 


“auf, mollte alles beijeite fchieben, 


Krauken⸗ 


u — — 


aber das konnte er nicht. Mit ein— 
mal rief er aus: O Gott, ſei mir 
großen Sünder gnädig. Johann 
nahm das freie, koſtbare Geſchenk 
an, die Vergebung der Sünden 
und das ewige ſelige Leben im 
Simmel. Wie froh war ſein Weib, 
als jie das hörte. Wie glückjelig 
und voll Liebe und Freude waren 
die Leute. 

Welch einen großen und barm- 
berzigen Gott haben wir im Him— 
mell, und wie freuen ſich die En- 
gel im Simmel über einen Sün- 
der, der Buße tut. Jeſus ſprach: 
Denn des Menſchen Sohn iſt ge- 
fommen zu juchen und jelig zu 
machen, daS verloren ift (Xuf. 19, 
10). Denn es ijt erfchienen die 
beilfame Gnade Gottes allen 
Menſchen (Titus 2, 11). 

Die wir ſchon in die 70 Sahren 
find, arbeiten ſchon in der 11. 
Stunde. Wir hoffen den ſchönen 
Lohn zu erhalten, ‘den jchönen 
Groſchen, und den ſchönen Spruch 
zu hören von Jeſus: Kommet her 
ihr Geſegneten meines Vaters, er- 
erbet das Reich, das euch bereitet 
it in dem Simmel mit alle Sei- 
ligen und Seligen. (Offb. 7, 9). 

Peter B. Friefen 
Heuboden Kleefeld, Man. 
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Verdauung und Verdauungsstörung 


erdauung iſt 
» der Prozeß 
bei welchem 
die Nahrung für 
den Berbraud im 
Körper zerjest 
wird. Der wirk⸗ 
lihe Verdauungs⸗ 
prozeß, Der ges 
wöhnlich die feite 
Nahrung in eine 
flüjjige Maſſe ver 
tpandelt, wird durch 
Särjtoffe fortge— 
feßt. Diefe Gärs 
jtoffe jind chemiſche 
Subjtanzen, Die 
durch gewiſſe Drüs 
fen oder Organe im Körper erzeugt 
werden. Berdauung ift fein Zers 
mahlungsprogzeß. 2 
Bei der Verdauung wird die Nah 
zung in einfahe Subſtanzen ver= 
wandelt, die chemiſch diejelben find, 
anz gleich, von welcher Nahrung jie 
rrühren, damit ſie leicht abjorbiert 
und vom Nörper zu jeinem eigenen 
Gemwebeaufbau verbraudt werden 
Tonnen. 
Es wird gewöhnlich behauptet, 
5 der Verdauungsprozeg im 
Munde anfängt. Die Stärke wird 
durh den Speichel in einfachen 
Zuder, jogenannten Malzzuder vers 
wandelt, aber dieſes dauert eine 
Weile und die meijte Nahrung bleibt 
nicht lange genug im Munde bis der 
Prozeß vollendet if. Dieje Ver— 
dauungsfraft des Speichels, obgleich 
= nur geringen Wert hat in der 
orbereitung der Nahrung zum 
Nuben des Pörpers, ijt jedoch ein 
wichtiger Faktor, um die Zähne vor 
Berfall zu ſchützen. Da Stärfe 
Hebrig ijt, würde jie an den Zähnen 
—— bleiben, Bakterien twürden 
äuren au3 der Stärfe machen und 
Säuren fchädigen die Zähne. Malzs 
— iſt indeſſen nicht — Er 
lſt ſich leicht in Speichel und Waſſer 
auf und wird verjchludt. 
; Die Verdauung beginnt tatfächlich 
'erft im Magen. Der äußerſt jaure 
Dagenjaft tötet die Bakterien und 





Gute Verdauung Verdauungsstörung 


verwandelt feite 
Nahrung ſchnell im 
eine Flüſſigkeit, 
melde dann unges 
hindert in den 


Dünndarm übers 
geht. Normalers, 
weile wird eine, 
Mahlzeit in etwa 
vier Stunden vers, 
daut. Mangel an 
Sclaf, Sorgen,! 


nervöje Aufregung 
und vicle andere; 
Dinge wirken ſtöo 
rend auf die Pros‘ 
duftion der Vers 
er te im 
Magen ein; dann wird die Nahrung 
nicht verdaut und wir fagen, daß die 
Perſon an Berdauungsitörung leis 
det. Bejeitigen Eie die Urjache oder 
überſchlagen Sie ein paar Mahlzeis 
ten und die Berdauungsjtörung wird 
gewöhnlich verſchwinden. Die Abjons 
derung don Magenjäften fann auch 
bermehrt werden und VBerdauungss 
—— evtl. behoben werden, ins 
em man eine Magentätigfeit anres 
gende Medizin einnimmt, wovon 
viele gute am Marfte find. Magens 
ki (gajtriihe Eäure) iſt eine Flüfs 
igfeit, die fajt wie Waſſer austicht, 
Er vermifcht ſich weder mit Fetten, 
noch verdaut er die meijten fette, 
Aus dieſem Grunde jind fettige 
Speiſen, hauptfächlich ſolche, die in 


lut aufgenommen und 
in alle Körpergewebe weitergeleitet 
werden, wo ſie als Nahrung dienen. 
Verdauungsſtörungen in den Eins 
geweiden jind fo elten, daß fie hier: 
nicht erwähnt zu werden brau 5 
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Ein Bejuch in Jerujalem und Amgegend 
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Von J. G. Kargel in Petersburg. 





(Fortiegung) 


Kun Sind in dieſen weiten 
Hallen eigentlih nur Golgatha 
und das Grab des Herrn Ge- 
meingut aller Seften, das heißt 
jede hat daS Recht, zu der feitge- 
legten Stunde vor dem Schrein 
des Grabes ihren Gottesdienit 
abzuhalten; wie jie denn auch 
fortwährend bei demijelben ein- 
ander ablöfen. Doc gerade hier 


bei diefen Gottesdienjten, wird 
das Feuer, nit der Andadı, 
aber des gegenjeitigen Haſſes 


angefaht und geihürt. Diron 
ichreibt hierüber weiter: „Geſetzt, 
die Kopten jtehen vor dem heil- 
igen Schreine; lange ehe jie mit 
ihrem Gottesdienit von ſechzig 
Minuten zu Ende jind, haben 
die Armenier jih um da® Chor 
herum verjammelt, nit um 
jih den Gebeten und‘ Aniebeug- 
ungen anzujchließen, fondern um 
profane Melodien zu brummen, 


die koptiſchen Prieſter auszu— 
ziſchen, beim Morgengebet zu 
plappern, zu ſcherzen und zu 


knurren. Die Sänger bezahlen 
Tie wieder mit mürrijchen Bliden 
und Flüden. So wie die Stunde 
herannaht, wo die Kopten auf- 
hören müſſen, fangen die Leute, 
die ihre Brüder fein jollen, an, 
zu treiben und zu drängen; dte 
eine Partei juht eine Sefunde 
länger zu bleiben, als fie das 
Recht hat; die andre Partei ſtößt 
ſie eine Sekunde früher als jie 
fortzugehen brauchen, mit dein 
Elbogen weg. Der falſchen Kirche 
einen Nugenblif abitehlen, wird 
bei der wahren Kirche für einen 
Sieg gehalten, Oft fommt es 
unter diejen Prieſtern und Gor- 
tesperehrern zu Sieben; aber 
' auf den erjten Ruf, da ein An- 
griff geichehen, ein Gefecht mit 
Kerzen, Krummftäben und Kru— 
zifiren, it die türfiihe Wache 
unter den Waffen und auf dem 
Plate, und wenn fein Blut ge 
floſſen it, in welchem Falle die 
Kirche geräumt und zugeichloiien 
wird, jo dürfen die grimmigen 
Rivalen ihre Geſänge und Ge— 
bete unter dem Schute einer 
Reihe moSlemitiiher Musketen 
vollenden. 

„Bei diefen ‚Kämpfen betract- 
et jede Partei die türfiichen 
Soldaten als ihre Verbündeten 
gegen die andern ımd man darf 
es frei undd offen jagen, daß 
unter den griehiihen und ar- 
meniſchen Chriſten Sudäas viele 
fick fein Gewiſſen machen wür— 
den, beim Mbfchneiden aller la— 
teintichen Hälfe in Srufalem ſich 
den Derwiſchen ımd Fafıren an? 
zujchliegen. Die erniten Araber 
ſehen zu, ohne eine Miene zu 


verziehen; fie jagen zu eimender: - 


„lab it groß! — Wie 
Nazarener einander Tieben!“ 

Das ſcheint allerdings ein 
wenig jcharf, aber wir fönnen 
nur jagen, die tatfächliche Wirk— 
lichkeit beitätigt jedes Wort al? 
buchſtäbliche Wahrheit. 

Wir verlaſſen die Soldaten 
und Ichreiten weiter. Da gerade- 


diefe 


aus vor uns zieht eine fladye 
Steinplatte unſre Aufmerkſam— 


keit beſonders auf ſich, da eine 
Menge Pilger an derſelben ſtill— 
ſtehen, ſich auf ihre Kniee nie— 
derlaſſen und ſie küſſen. Armdicke 
acht big zehn Fuß hohe Wachs⸗ 
kerzen umſtehen ſie, und über ihr 
hängt eine große Anzahl bren— 
nender Ampeln. Es ſoll dies der 
Salbungsſtein ſein, auf dem 
Sojeph von Arimathia und Nik— 
odemus Jeſum geſalbt haben 
ſollen. Verſchiedene Pilger wei— 
hen ihre Grabtücher, indem ſie 
ein großes Stück weißer Lein— 
wand, ſo lang und breit der 


Stein ſelbſt iſt, über ihn breiten 
und dann mit heimnehmen, um, 
wenn ſie geſtorben ſind, ihren 
ſündigen Leib darein wickeln zu 
laſſen. Alles ſoll beitragen, den 
armen, unwiſſenden Leuten, die 
keinen lebendigen Heiland haben, 
die ewige Seligkeit zuzuſichern; 
nach tauſend Dingen wird gejagt, 
gehaſcht und Geld um Geld ge— 
zahlt, und doch iſt Eins nur not: 
Er, Er gebe vollkommenes Ge— 
nüge. 

Dicht dor dieſem Steine ſtei— 
gen wir, nad) rechts gewand, dre 


Treppe von 22 Stufen empor 
und wir befinden uns auf Gol— 
gatha, Der Gedanke, an der 


Stätte zu ftehen, wo der Geliebte 
Gottes und unfrer Seele jein 
Leben hingegeben hat, läßt ſich 
faum ertragen. Wenn ih nicht, 
duch alle meine vorhergefaßten 
Voritellungen befremdet, bei dem 
Anblif immer wieder mit dem 
Gedanken geplagt worden wäre, 
ob ich doch auch wirklich die große 
Gnade Habe, auf Golgatha zu 
itehen, gewiß, ich hätte mich vor 
Weinen und Schluchzen, vor 
rende und Wehmut nicht fajjen 
fönnen; auch hätten mi kaum 
mein ıumbefehrter Begleiter und 
die übrigen Anweſenden zurid- 
gehalten, mich hier auf die Kniee 
zu werfen und anzubeten. 
Golgatha ijt, wie fich das nicht 
ander erwarten läht, aud in 
eine Kapelle verwandelt worden; 
allerdings immer unter dem ein- 
en Dad der Baſilika. Es ijt ein 
Prachtbau, was die Pfeiler, das 
Gewölbe und den blanfpolierten 
fteinernen Fußboden betrifft; 
aber was den Schmuck anbelangt 
jo geht er über alle Voritellung. 
Zahlreihe goldne, vergoldete 
und filberne Lampen und Am- 
peln, alle brennend und leucht⸗ 
end, bejcheinen eine herrliche Mo- 
faifdefe und Moſaikwand, an 
der das Kreuz mit dem Bilde 
des Gefreuzigten in natürlicher 
Größe aufgerichtet iſt. Eine An- 
zahl Bilder und Gemälde, die 
in Gold gefaßt und von funfeln- 
den Brillanten ftrablen, ver- 
mehren den aufgehäuften Reich— 
tum, der bon den Reichen und 
Großen der Erde entweder 
bierhergebraht oder hergejandt 
wurde Zu beiden Geiten des 
erwähnten Kreuzes wurden auch 
die Stätten gezeiat, mo die bei- 
den Kreuze der Schächer gaeitan- 


den haben. jollen, und rechts 
daran Wird hinter einer riegel- 
artigen Mejjingleiite, die man 
fortihteben Tann, eine‘ jener 
Felsſpalten gezeiat, die in dem 
Erdbeben entitanden, al3 unſer 


Serr verihied. (Mt. 27, 52.) 


Wir fteigen nun die Stufen 
der Treppe wieder hinab, am 
Salbungsitein boritber und 
acht bis zehn Schritt von dem- 
felben, in die größte der ver- 
jchiedenen bier ameinander ge- 
aliederten Kirchen. Es iſt dies 
die eigentliche Grabesfirche. Ste 
bat feine Fenſter, weil jolche ihr 
nicht3 nüßen fönnten, da eine 
Menge Anbauten ihr das Licht 
bon allen Seiten abgejchnitten 
haben. Dennoch fit es verhältnis» 
mäßig hell in ihrem Raum durch 


da3 Licht, welches von oben 
durh die geöffnete gewaltige 
Kuppel niederfällt. Diefe wird 


bon achtzehn maſſiven Pfeilern 
und einer prachtvollen Galerie 
getragen. Gerade unter  diefer 
Kuppel und jomit in der Mitte 
der großen Kirchenrotunde 
(Durchmeſſer ungefähr 32 — 35 
Arſchin) befindet ſich ein kleines 
Marmor-Kapellen, das ſehr an 
die in unſern größern Städten 
häufig erbauten SHeiligen-jchreine 
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erinnert; es iſt die Kapelle des 
Heiligen Grabes. Sie iſt faſt 
immer umlagert und man kann 
ſich beſonders in der Oſterwoche 
nur ſchwer Zutritt verſchaffen 
vor dem großen Zudrang der 
vielen Pilger. Als ich zum. erjten- 
mal hierherkam, hatte, wenn id 
mich recht erinnere, der Koptiſche 
Patriarch) gerade einen Gottes- 
dienjt mit den Angehöigen jeiner 
Kirche. Er ſtand in jeinem vollen 
Ornate am Eingange der kleinen 
Kapelle und hielt für jene Mit- 
anbeter, die nach orientalijcher 
Sitte im Halbfreis auf den Fuß 
boden fauernd daſaßen, eine 
furze Anjprache. Selbitverjtänd- 
lich verjtand ich fein Wort, auch 
fonnte id von niemand ſonſt 
etwas über den Inhalt der Rede 
erfahren; aber die Aufmerkſam— 
feit Diejer fahlgelben Zuhörer 
madte einen tiefen Eindruf auf 
mid, Wie wünjchte ih von Her- 
zen, jie möchten nicht leer von 
diejer Stätte ziehen, jondern die 
Kräfte des einit hier Auferitan- 
denen an ihrer Seele erfahren! 
Nach der Rede folgte die Meſſe, 
bei der ihm noch andre Geijtliche 
behilflich waren. Wiederholt ging 
er bierbei in das innere der 
Rapelle zum heiligen Grabe, 
erihien dann mit dem Weihiva}- 
fer, um die Andädhtigen zu be- 
fprengen; dann folgte ein Pro- 
zejlionsgang um die Kapelle, der 
bon einem gerade nicht har— 
moniſchen Geſange begleitet war. 
Bis zum Abſcheu widerlih er- 
ſcheinen hierbei die vier Kamwajjen 
die den Patriarchen bierher- 
geleitet hatten und num auch bei 
dem Rundgang vor ihm her— 
gingen. Mit türkiſchem Krumm— 
fäbel beivaffnet und mit mann” 
hoben, eifenbejchlagenen Stäben 
in der Sand, jchritten fie in Iang- 
famem Tempo vor dem Zuge 
einher, wozu fie alle vier zugleich 
den Taft mit ihren, Stäben auf 
den jteinernen Fußboden jehlugen 
fo da er bei jedem Schrift 
erdröhnte, dieStäbe Flirrten und 
es unheimlich dumpf in der 
ganzen Kirche widerhallte. Daß 
diejer efelige Tumult mit auch 
zu dem -Gottesdienit gehörte, 
Tann fich wohl jeder der lieben 
Zejer denken, aber wozu jollte, 
er doch eigentlich? Nun, er ge 
hörte zum überall großjcheinen- 
den Menjchendienit, der auch 
bier gepflegt wird, nämlich zur 
Verherrlihung des Batriarchen. 
Er iſt allerdings nicht der einzige 
der hier an der Stätte der tief- 
ften Erniedrigung des Herrn, 
deſſen Nachfolger er jein will, 
feinen ganzen Pomp entfaltet. 
Dasielbe tut auch) der KRonitan- 
tinopler PBatriarh, der Arme— 
niihe Katholifos ufv. Da ih 
unter ſolchen Umitänden feine 
Ausſicht hatte, ins heilige Grab 
zu gelangen, und aud) feine Zeit, 
das Ende abzuwarten, eilte ich 
hinweg, mich damit tröftend, daß 
es mir das nächſte Mal vielleicht 
bejjer gelingen werde. 


Nachdem ih mich genau er? 
fımdigt batte, um welche Zeit 
feine Gottesdienite . jtattfinden, 


kam ich des andern Tages wieder 
und wirklich, diejes Mal konnte 
ib es mir nicht beſſer wünſchen. 
Nun hier und da fanden fich ein- 
zelne Bilger in der Kirche, Sch 
ſchritt jofort zur fleinen Kapelle, 
die eigentlih im Innern in zwei 


Abteilungen zerfällt, in Öfte 
Vorhalle und das Grab des 
Serrn. Die Vorhalle iſt den 


Dfterengeln geweiht, Mitten ‚in 
derſelben befindet fich ein Fleiner, 
viereckiger Pfoften der einen Teil 
jenes Steines ftüßt, welcher von 
den Kriegsknechten Pilati vor 
den Eingang des Grabes gemälzt 
ivorden war und am Diter- 
morgen bom Engel abgewälzt 
wurde, und auf den er jich her- 
nah auch Jette. Von hier aus 
foll den den. Weibern dann die 
wunderbare Dfterbotichaft ge— 
worden fein: „Er iſt nich bier; 
Er iſt auferitanden, wie Er 
gejagt bat.” Die andre Sälfte 


diejes Steines ſoll ſich im Arme- 
niſchen Kloſter auf Zion be- 
finden. Sn diefer halbdunklen 
Vorhalle befand ji, als ih mit 
meinem Leipziger Freunde ein- 
trat, ein ſchwarzer Aethiopier, 
der dem Zöllner im Evangelium 
ähnlih, es nicht wagte, in Die 
zweite Abteilung, das ijt zum 
Grabe, zu treten. Sn tiefe Ehr- 
furdt und Andacht verſunken, 
fand er unbeveglid da und 
bliete durch die Grabesöffnung 
unverwandt in dag Innere hin- 
ein, ohne hHineinzugehen. Wir 
ſchauten ihn lange an, und mein 
junger Begleiter, im Zmeifel, ob 
es doch nicht vielleicht eine 
Statue jei, erfaßte ihn jchlieglidy 
bei der Sand und berührte jet 
Geſicht, wobei er nur eine fleine 
Wendung madhte, um dann mei- 
ter in jeiner jtarren Stellung zu 
verharren. Mir tat eg recht leid, 
dab er jo unangenehm bon uns 
gejtört worden war. 





War es in der Vorhalle ziem- 
ih dunfel, jo leuchtete es uns 
um jo heller au3 der Grabmauer 
entgegen, Dahinein führt eine 
niedrige Deffnung, jo dab man 
fi zu büden bat, um hinein zu 
gelangen; drinnen indes kann 
man ganz bepuem aufredt 
ftehen. Ueberhaupt iſt das In— 
nere ſehr klein. Ein Prieſter, der 
ſich am entgegengeſetzten Ende 
befand, mein Leipziger Freund 
und meine Wenigkeit genügten, 
um die letzte Ruheſtätte des 
Herrn auszufüllen. Wir ſtanden 
alle drei ganz dicht an dem denk- 


.würdigiten aller Orte der Erde, 


an jener wunderbaren Stelle, 
von der einſt der Engel den 
Weibern zugerufen hatte: „Kom— 
met her und jeht die Stätte, da 
der Herr gelegen hat.” Das 
Grablager, in welches Er gebet- 
tet worden war, läuft rechter 
Sand vom Eingang bis zur ent- 
gegengejegten Wand. Aus Vor— 
ficht, daß es mit der Zeit nit 
durh die fortwährenden Küſſe 
und Tränen, mit denen e3 von 
dem nie aufhörenden Strome 
der Pilger bededt wird, endlich 
ganz vernichtet werde, wurde 
es mit Platten von weißem 
Marmor befleidet. Eine Menge 
goldner und filberner Lampen, 
vom Gewölbe herabhängend, 
brennen hier Tag und Naht und 
verurjachen jene QTageshelle, von 
der wir eben ſagten, aber aud) 
zugleich eine fait unausitehliche 
Site. 

Soll ich euch nun meine Ein- 
drüde, meine Gefühle jchildern, 
die mich hier bewegten? Dazu 
bedürfte es eimer berufenern 
Feder als die meine, denn ich bin 
e3 nicht im jtande, und vor allem 
jett nicht, nad) Verfluß von mehr 
als dreieinhalb Sahren. Aller- 
dings würde, wenn ich ganz hier— 
über jchweigen wollte, eimer der 
föitlichiten Momente aus mein- 
em Leben und in diefen Mit- 
teilungen fehlen. Aber ich hoffe, 
ihr verzeiht mir, wenn ich anitatt 
meiner Empfindungen die eines 
lieben deutchen Konjuls, deſſen 
Name mir leider entfallen, bier 


iwiedergebe, meil er beſſer ber- 
ftanden, fie zu Bapier ‚au 
bringen. Er weilte in den bier- 


ziger Sahren in Serujfalem und 
am Grabe des Herrn, und ich las 
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ſeine Aufzeichnungen gerade in 
jenen Tagen an Ort und Stelle, 
und jie geben ein annähernd 
Bild von dem, was wohl ein 
jeder, der tiefere Einfiht von 
Chrijto und feinem für uns voll- 
braten Heile hat, an der Stätte 
empfinden dürfte, wo des Herrn 
beiliger Leib gelegen, nachdem 
jeine Seele gearbeitet hatte. Ich 
fopierte einige Zeilen damals, 
weil jie jo jehr meinen Gefühlen 
entjpraden und bier jind fie: 
„As id an das Heilige Grab 
trat, ſtand ein junger Grieche, 
der, von außen betrachtet, mit 
der größten Zerknirſchung und 
ganz hingenommen von der tief- 
ten Andacht zu Boden ſank und 
den Falten Marmor mit feinen 
Küſſen bedeckte. Auch ich hätte 
meiner innern Stimmung nach, 
gleich ihm meine Kniee beugen, 
und den Marmor mit heiken 
Küſſen bededfen und mit meinen 
Tränen benegen mögen. Sch 
wei nicht, was mic davon 


zurückhielt. In meinem Herzen 
aber lag ich, gebeugt anbetend 
und bon Rührung aufgelöit, 


auf meinen Knieen. Ich ver— 
nünftelte nicht, ob ich auch wirf- 
lich an dem echten Grabe Chriſti 
ſtände; ſolche Gedanken traten 
bei mir gar nicht ins Bewußtſein. 
Ich gab mich ganz dem über— 
wältigenden Eindruck dieſes 
großen, unvergeßlichen Augen— 
blicks hin. Seit Konſtantin, alſo 
1500 Jahre lang, wurde an 
diejer Stelle ja das Grab von 
Pilgern beſucht und jedenfalls 
ftand ich auf dem Heiligen Boden 
der großen Gnadenwunder Got- 
tes in der Gejchichte ſeines Sohn- 
e3, und wie fleinlich wäre es ge- 
wejen bier flügelnd u.berechnend 
den Maßitab von Hundert oder 
taujend Schritt näher oder fer- 
ner anlegen zu wollen. Sch ver- 
weilte ſchon auf den Gräbern von 
Selden, welche in daS Los der 
Belt enticheidenden Schlachten 
gefiegt und mächtige Feinde 
überwunden hatten, und. ihr Ge- 
dächtnis hob meinen Geijt; hier 
aber jtand ich an dem Grabe des 
größten Siegers, der dem Tode 
die Macht nahm und das Leben 
und undergänglides Wefen an 
das Licht brachte und aus deflen 
geöffneter Gruft die Ströme 
eines in alle Ewigkeiten ſich 
verbreitenden Segens über dre 
num bon den Ketten der fchauer- 
Iihiten Sklaverei für immer 
erlöſte Menjchheit fich ergoffen. 


{ (Sortjegung folgt.) 
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You Will Never Be Sorry 


For living a white life. 

For doing your very best. 

For bridling your tongue. 

For being kind to the poor. 

For looking before leaping. 

For hearing before judging. 

For being candid and frank. 

For thinking before speaking. 

For harboring clean thoughts. 

For discounting the tale-bearer. 

For asking pardon when in error. 

For standing by your principles. 

For stopping your ears to gossip. 

For the influence of high motives. 

For being patient- 

For being generous with an enemy. 

For being square in business deals. 

For helping the unfortunate fellow. 

For being courteous to everyone. 

For promptness in keeping promises. 
From “Our Young People”. 


Misused Talents 


One of life’s tragedies is the large num- 
ber of misused talents in the world. How 
many there are who have latent power, 
strength, and ability, but who live mediocre 
lives because they will not use rightly the 
talent or ability which God has given to 
them! 


Here is a singer with a voice which could 
fill a cathedral, singing in a night club; a 
man who might become a great salesman, 
using his persuasive powers in a confidence 
game; a man who might be a business 
executive, using his abilities in planning a 
crime; an eloquent speaker who might have 
been a flaming evangelist, haranguing 
crowds on Communism from a soap box. 

Each talent which men possess might be 
used or misused. If half the effort expend- 


some high, noble, worth-while object, how 
much better of this world would be. 
Perhaps, if we would consecrate our 
talents to the Masters’s cause and really 
used them as He inteded them to be used, 
we would amaze ourselves at what we could 
accomplish. More important still, our pro- 
per use of such talents might inspire an- 
other, to use his abilities, who might other- 
wise never dream of doing so. Most import- 
ant of all, God’s Kingdom would. be 
brought closer and the joy of knowing that 
we had helped a little would be ours.. 
—J. Britain Winter. 


Rules for Today 


Begin the day with God, 

Kneel down to Him in prayer; 
Lift up the heart to His abode, 
And seek His love to share. 


Open the book of God, 

And read a portion there; 

That it may hallow all thy thoughts, 
And sweeten all thy.care. 


Go through the day with God, 
Whate’er thy work may be, 
Where’er thou art—at home, abroad, 
He still is near to thee. 


Converse in mind with God, 
Thy sins to Him confess; 

Trust in the Lord’s atoning blood, 
And plead His righteousness. 


Lie down at night with God, 
Who gives His servants sleep; 
And when thou tread’st the vale of death, 
He will thee guard and keep. 


Juvenile Delinquency 


And now it is juvenile delinquency. 
Queer how we mortals love to delude our- 
selves.. When we are in a corner and are: 
faced with the painful chore of admitting 


tack. Anyone with an ounce of sense knew 
all along that this modern method of child 
training would land us in a slough of 
trouble. Scripture had given us some def- 
inite statements in this matter but our child 
phamplets, lectures and what not, they told 
us all about it. The men of old in the 
Bible could not have known anything a- 
bout children, much less about training 
them. They laughed at us who still held 
that sin is at the bottom of all of it and 
that man is by nature sinful from his very 
birth. How could these little innocent bab- 
ies be sinful? Children must be left to de- 
velop themselves, under no conditions must 
they be thwarted-not to speak of punishing 
them for their naughty ways. Even the 
writers of material for Sunday Schools be- 
gan to babble about the new psychological 
methods. 


Now see the mess we are in! The New 
York public schools are a horrible example 
as to where these modern apostles will lead 
us. 


Coining new phrases will not solve the 
problem, neither will these psychologists. 
God gave us clear cut direction in this mat- 
ter and as long as our educators—pr so- 
called educators will not heed the voice 
from on high we will be faced with this 
problem. 


Faith’s Endorsement 


Many persons never secure what God 
has promised because they do not claim the 
promises—they do not appropriate them, 
they do not lay claim to what God has 
promised, in fact they do not really believe 
God’s promises. An exchange says: “A 
promise is like a check. IfI have a check, 
what do I do with it? Suppose I carried 
it about in my pocket, and said, ‘I do not 
see the use of this bit of paper; I cannot 
buy anything with it.’ A person would 
say, ‘Have you been to the bank with it?’ 
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your name on the back of it?’ ‘No, I have 
not done that’. And yet you are blaming 
the person who gave you the check! The 
whole blame lies with yourself. Put your 
name on the back of the check, go with it 
to the bank, and you will get what is pro- 
mised you.’ A prayer should be the presen- 
tation of God’s promises, endorsed by your- 
personal faith.” 


“God Will Know You” 


One evening about Christmas a gentle-- 
man was strolling along a street in Toron- 
to, with appearantly no object in view but 
to pass away the time. His attention was 
attracted by the remark of a little girl to 
a companion in front of a fruit stand: “I 
wish I had an orange for ma.” 


The gentleman saw that the children 
though poorly dressed, were clean and neat, 
and, calling them into the store, he loaded 
them with fruits and candies. 

“What is your name?” asked one of the 
girls. 


“Why do you want to know?” queried 
the gentleman. 
“I want to pray for you,” was the reply. 


The gentleman turned to leave, scarcely 
daring to speak, when the little one added: 


“Well, it doesn’t matter. God will know 
you, anyhow.” 





ed by men in attaining low, sordid, un- 


wholesome ends, where expended in 


seeking 





Nachrichten der canadis 
ſchen Eaaespreiie. 


Montag, den 17. Juli: Briti- 
ide Truppen kämpfen erfolgreich 
in der Normandie Front. Auch im 
Süden von Caen fommen die Al— 
liierten langjam vorwärts, trotz 
großem deutſchen Widerjtand. 

An der ruſſiſchen Front müſſen 
die Deutjchen auch weichen. 

Auch in Italien drängen die 
Alliierten dem Norden zu. Laut 
legter Nachricht, befinden fie fi 
ſchon nur etliche Meilen ab von der 
wichtigen Hafenjtadt Zeghorn. 

In Sndien haben die Japaner 
bei 15,000 ihrer Truppen verlo- 
ren. 


Dienstag, den 18. Juli: Der 
wichtige Knotenpunkt St. Lo wur- 
de von den Amerikanern in der 
Normandie Gegend bejegt. Dejt- 
li) von Caen gelang e3 den cana- 
diihen und engliihen Truppen 
etiva3 vorzugehen. 

Wie die Deutichen berichten, er- 


öffneten die Ruſſen eine neue Of- 
fenfive nad) Breit Litovsk. 

1000 amerifanijche Kriegsflug- 
zeuge waren tief in Deutjchland 
drinnen, um die Robot Bomben 
Experimental Stationen zu zer- 
ſtören. 

Im Atlantiſchen Ozean bombar- 
dierten amerikaniſche Schlacht— 
ſchiffe die Inſel Guam. 


Mittwoch, den 19. Juli: Es 
gelang den Alliierten in die Nor— 
mandie Flächen einzubrechen und 


5 Meilen vorzugehen, auf dem 
Wege nach Paris. 
Sechs ruſſiſche Armeen ſind 


auch auf dem Vormarſch. 


In Italien werden zwei Häfen 
Leghorn im Weſten und Liverno 
im Oſten erobert. 


Beim Verladen von Exploſiv— 
ſtoff im Port Chicago unweit von 
San Francisco explodierten zwei 
Schiffe und verurſagten einen 
Schaden von $5,000,000.00. 377 
Berjonen verloren ihr Leben und 
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that we were wrong we blithly coin a new 
phrase, trim our sail and go off on a new 


500—190®- wmurden 
Die zwei Schiffe eines im Werte 
von $2,000,000, das andere von 
$1,500,000 wurden ganz vernid)- 
tet. Die Lufterfchütterung von der 
Erplofion war jo groß, dag e8 
50 Meilen weit im Umfreis zu 
hören war. 


Donnerstag. den 20.. Juli: 
Hitler und 12 jeiner höchſten und 
vorderiten Generäle und Ratgeber 
wurden verwundet durch eine 
Bombenerplofion, welches mahr- 
icheinlich auf des Führers Leben 
abgejehen war. 


In Japan rejiegnierte Gen. To- 
jo mit jenem ganzen Kabinett, 
nachdem er eingefehen, daß er den 
Krieg nicht gewinnen kann. 


Sn Stalien ziehen die Deutſchen 
fich weiter zurüd über den Arno 


Fluß. 


Der Kampf Süden und Often 
von Caen geht zu Gunſten der 
Alliierten. 


In Rußland find die Roten bis 
Kowel vorgedrungen. 


Yreitag, den 21. Juli: London 
berichtet, dab zwei deutjche Di- 
viſionen revoltierten in Oft Preu— 
Ben, nad einer erfolglojen An- 
griff auf Hitler Leben. Die zwei 
Anführer, die Sitler beifeite ſchaf— 
fen wollten, jind nicht mehr am 
Leben. Es waren Gen. Ludwig 
Beck und Graf Hans Schenk von 
Staufenberg. 


Die engliide Armee drang 8 
Meilen vorwärts von Caen. 


An der polnifchen Front wurde 
Lwow umzingelt. 


Amerifanifhe Truppen landen 
auf der Inſel Guam. 


Sonnabend, den 22. Sali: 
Hitler iſt noch immer beichäftigt 
feine Feinde aus dem Wege im 
Reiche zu räumen, wie berichtet 
wird. 


Sn Normandie iſt es durch den 
vielen Regen zu einem Stillſtand 
gekommen. 


‘No, I did not think of that.’ 
payable to your order. 


“But it is 
Have you written 


Uhren, Ringe, 
©ilber- und Por- 
zellauwaren wer- 


den anf leichte 


Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 

es erlaubt. 


Die rufjiiche Armee iſt nod) im- 
mer auf dem Vormarſch. 





Gejucht 


Die Süd-End M. B. Gemeinde 
zu Winnipeg jucht ein Baar Lente, 
die da willig find für Onartier 
und Gage nad) Webereinfommen 
als Hauseltern der Kirche zu die- 
nen. 


Um weitere Information mwen- 
de man fid an: . 


G. Klaſſen 
122 Juno St., Winnipeg. 


Eine erſtklaſſige 
Gartenfarm 


10 Ader in Steinbach zu verfau- 
fen. Alles neue Gebäude, unter 
Farbe. Haus 24X28, voll Baje- 
ment, Furnaſſe, Zifterne im Kel- 
Ier, elektriſches Licht , von innen 
gepläjtert. Hühnerſtall 20X50, 
zweiſtöckig; Garage 12X18; mit 
oder ohne Ernte. Gleich anzutre- 
ten. Näheres zu erfahren bei: 
Peter D. Thießen, Steinbach, o— 
der Eigentümer, J. M. Frieſen, 
Niverville, Man., Wor 96. 


Hopfen pflüsken. 
fönnen alle 
in dem ſchönen Frafertale; 
darum faſſe Mut, 
Hopfenpflüden geht ja gut! 


Um Bflüderfarten für die Ca— 
nadian Hop Gromer3 mende man 
fih an ©. ©. Faft, Yarrow, 8. 
E., oder direft an Canadian Hop 
Growers, R. R. 3, Sardis, B.C. 








INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


John 9. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Bh. 24401 





Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder jprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u.f.m. 

Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. 

‚Office Telephone 92606 
Reſidence 38611 








Zurück zur Natur 
nad) Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
wo andere Mittel verfagen, Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns fchreiben und uns ihre 
Lage ſchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 


Zur bejonderen Beachtung 


Hier iit Hilfe für Tuberku- 
loji3 und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


